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Nr. 42. Abend⸗ Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 
4 Berlin, 16. Jantar. 


Herr von Scholz hat ſeine große Budgetrede und das Abgeord⸗ 
netenhaus feine ſtumme Sitzung hinter ſich. Der Etat wird erſt 
heute Abend vertheilt werden, und was der Finanzminiſter vor dem 
Bekanntwerden deſſelben mittheilt, ſind immer nur abgeriſſene Einzel⸗ 
heiten. Dieſelben haben aber genügt, um das in der Thronrede 
gegebene Bild an einigen Stellen anders zu färben. Zuerſt alſo: 
Die Aufbeſſerung der Gehälter der Geiſtlichen ſchrumpft auf einen 
ſo geringen Inhalt zuſammen, daß man es kaum verſteht, wie 
ihr in der Thronrede ein ſo breiter Raum gewährt werden konnte. 
Sie beläuft ſich im Ganzen auf 700,000 Mark; ich glaube kaum, 
daß eines Ausgabepoſtens von dieſem geringen Betrage ſchon jemals 
in der Thronrede Erwähnung geſchehen iſt. Freilich iſt damit zu 
gleicher Zeit der Punkt bezeichnet, bei welchem die Debatte einhaken 
kann. Die Herren von Hammerſtein und Stöcker werden den ge⸗ 
ringen Betrag bemängeln, und es liegt die Gefahr vor, daß die Summe 
auf Grund von Anträgen, die aus dem Hauſe heraus geſtellt werden, 
vergrößert wird. Für die freiſinnige Partei liegt um ſo mehr Ver⸗ 
1 vor, ſich auf den Standpunkt der grundſätzlichen Ablehnung 
zu ſtellen. 

Die Uebernahme der Schullehrergehälter auf die Staatskaſſe wird 
an manchen Stellen Freude erregen, an anderen nicht. Dieſem An⸗ 
gebot des Staates ſteht die Forderung gegenüber, daß das Schulgeld 
allgemein aufgehoben wird. Im Princip kann man ſich ja damit 
nur ſehr einverſtanden erklären, allein wo bisher noch Schulgeld er⸗ 
hoben wurde, wird durch dieſe Maßregel die Belaſtung der Gemeinden 
nicht vermindert, ſondern vermehrt werden. Mir iſt bereits das Bei⸗ 
ſpiel einer Dorfgemeinde mitgetheilt worden, die an Schulgeld das 
Dreifache von dem erhebt, was ihr jetzt als Staatszuſchuß in Ausſicht 
geſtellt wird. Die Städte find von den Wohlthaten des neuen Ge- 
ſetzes nicht im Prineip ausgeſchloſſen, allein die größeren Städte 
werden thatſächlich in ſehr geringem Maße daran Theil nehmen. Je 
größer eine Stadtgemeinde ift, deſto höher wird der Procentſatz, in 
welchem die ſächlichen Koſten, namentlich die Sorge für die Schul⸗ 
gebäude, die perſönlichen Koſten überwiegen. Daß der Vorſchlag, wie 
er von der Staatsregierung geſtellt iſt, keinen Anlauf zu organiſcher 
Reform in ſich ſchließt, wurde vom Finanzminiſter ausdrücklich 
zugegeben und, fo gut es gehen wollte, entſchuldigt. Die Zeit ſei zu 
kurz geweſen! Als ob an der organiſchen Verbeſſerung der Shul- 
geſetzgebung bei uns nicht ſchon feit Menſchenaltern gearbeitet würde! 
Der dritte Punkt ſind die Ergebniſſe der Eiſenbahnverwaltung. Das 
abgelaufene Jahr hat keine Mehreinnahmen gegenüber dem Anſchlage 
gebracht, ſondern Mindereinnahmen. Allein die Minderausgaben 
waren ſo überaus beträchtlich, daß ſie dennoch ein günſtiges Ergebniß 
herbeigeführt haben. Worin dieſe Minderausgaben beſtehen, darüber 
ſind die näheren Aufklärungen abzuwarten. Unter allen Umſtänden 
muß man vorausſetzen, daß fie nicht ein Ergebniß gebeſſerter wirth⸗ 
ſchaftlicher Verhältniſſe ſein können, und ebenſo muß man annehmen, 


daß fie nicht mit fo großer Plötzlichkeit hervorgetreten fein können, 


um als eine Ueberraſchung zu wirken. Der Finanzminiſter hätte bei 
ſeiner vorjährigen Etatsrede auf dieſelben vorbereitet ſein können. 
Die Schlußpointe des Finanzminiſters lief ungefähr auf den Satz 
hinaus: Unſere Finanzverhältniſſe haben ſich gebeſſert, folglich bedürfen 
wir neuer Steuern. Dieſe Schlußpointe hinderte nicht, daß er bei 


der Cartellmaſorität großen Beifall einheimſte. 


Noblesse oblige.*) (92) 


Roman in drei Büchern. Von Friedrich Spielhagen. 
Man iſt an einer Seitenthür des Parkes angelangt. Die gnä⸗ 
dige Frau will hier ausſteigen und iſt aus dem Wagen, als Nedder⸗ 
meyer, der ihr pflichtſchuldigſt heraushelfen will, noch nicht das rechte 
Bein über dem Sattel hat. Sie reicht ihm die Hand auf das Pferd 


hinauf und nickt ihm noch einmal zu, bevor ſie die Pforte hinter 


ſich ſchließt. 

Wer ſie den Parkweg heraufkommen ſähe, müßte ſie aus einiger 
Entfernung für ein Mädchen in der Fülle jugendlicher Kraft und 
Schönheit halten: ſo ebenmäßig iſt der ſchlanke, hohe Wuchs, ſo 
elaſtiſch der Schritt, fo fließend leicht und anmuthvoll jede Bewegung, 
wenn fie ſich auf den Fußſpitzen hebt, an einer hochſtämmigen Rofe 
zu riechen, oder ſich bückt, ein ſeltenes Gras zu pflücken. Erſt in der 
Nähe würde man, ohne fie minder ſchön, ja, jetzt wohl erſt recht 
fchön zu finden, wahrnehmen, daß die Ruhe dieſer feinen Züge einſt 
von wilden Leidenſchaften zerwühlt war, dieſe großen ernſten Augen 
einſt von Verzweiſlungsthränen übergeſtrömt find. Und dann würde 
man auch zu feinem. Erſtaunen bemerken, daß die Farbe des gez 
krauſten Haares der Dame, die doch ſonſt in dem Anfang der Zwan: 
ziger zu ſtehen ſcheint, ein gleichmäßiges Grau iſt, und geneigt ſein, 
es für ein wunderliches Spiel der Natur zu halten. In der That 
haben ſeiner Zeit auch vierundzwanzig Stunden hingereicht, das 
ſchimmernde Schwarzblau dieſer Locken ſo umzuwandeln. 

Ein kleines Mädchen, das mit anderen, die eines anderen Weges 
gegangen, eine leichte Gartenarbeit für den Abend beendigt hat, kommt 
daher und begrüßt, ſeitwärts tretend, die gnädige Frau mit einem 
tiefen Knir. Im nächſten Augenblick läuft ſie auf dieſelbe zu, legt 
die kleine Hand vertraulich in die jener und bleibt ſo an ihrer Seite 
— alles, als ob es ſich von ſelbſt verſtände. 

„Weißt Du, gnädige Frau, daß wir ein kleines Brüderchen haben?“ 
fragt die Kleine. 

„Gewiß weiß ich das,“ erwiderte die Dame. 

„Vater ſagt, Du wirſt am Ende bös ſein, weil es ſchon das 
ſechste iſt. Warum ſoll es nicht das ſechste ſein?“ 

„Gewiß, warum ſollte es nicht das ſechste ſein! Ich hätte ſelber 
gern ſechs.“ 

„Warum haſt Du keine Kinder?“ 

„Ich habe eines gehabt, ſein Grab iſt hinten im Park bei den 
hohen Fichten.“ 

„Weiß; es iſt auch noch ein anderes da — ein großes. Iſt das 
den gnädigen Herrn ſeins?“ 8 


) Unbefugter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


0 Bf. — Juſertionszebühr für den Raum einer 
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Der Staat geſtaltet 


60 Pf., 


will immer mehr Aufgaben in ſeinen Bereich ziehen und bedarf dazu 
immer vergrößerter Mittel. 


Deutſchland. 5 

Berlin, 16. San. [Dankſchreiben des Kaiſers.] Auf die 
Glückwünſche des Central⸗Comite's der deutſchen Vereine vom 
Rothen Kreuz zum Jahreswechſel erwiderte der Kaiſer in folgendem 
Schreiben: 

Die Glückwünſche, welche Mir das Central⸗Comité zum Jahreswechſel 
dargebracht hat, haben Mich herzlich erfreut. Ich erwidere ſie, dafür 
aufrichtig dankend, mit der Verſicherung, daß Ich die ernſten humanitären 
Beſtrebungen der Vereine vom Rothen Kreuz, welche dem Wohle Meiner 
Armee gewidmet ſind, fortdauernd mit dem lebhafteſten Intereſſe ver⸗ 
folge. Es erfüllt daher auch Mich mit großer Befriedigung, daß das 
Central⸗Comité, unabläſſig an dem weiteren Ausbau feiner Inſtitutionen 
arbeitend, durch die Herſtellung eines feſten Organiſationsplanes für die 
freiwillige Krankenpflege im Kriege künftig vorausſichtlich im Stande ſein 
wird, den ſtaatlichen Organen der Sanitätspflege in der Ausübung ihrer 
ſchwierigen, wenn auch dankbaren und ehrenvollen Thätigkeit, mit um fo 
erfolgreicherer Wirkſamkeit helfend und fördernd an die Seite zu treten. 
Ich gebe Mich indeſſen, auf Gottes Allweisheit vertrauend, der Hoffnung 
hin, daß die Zeit, in welcher den Vereinen vom Rothen Kreuz eine ſo 
ernſte Aufgabe zufälk, zum Segen des ganzen Vaterlandes noch lange 


fern bleiben werde. ; 

Berlin, den 13. Januar 1888. gez. Wilhelm. 

Berlin, 16. Januar. [Geſetzentwurf, betreffend die Ver⸗ 
längerung des Socialiſtengeſetzes.] Es liegt nunmehr die 
Begründung des Geſetzentwurfs vor. Wir entnehmen derſelben das 

olgende: 

Bei allen denjenigen, welche mit den verbündeten Regierungen der 
Ueberzeugung geweſen ſind, daß die auf eine Vernichtung der beſtehenden 
Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung abzielenden Beſtrebungen der ſocial⸗ 
revolutionären Umſturzpartei in wirkſamer Weiſe nur vermittelſt außer⸗ 
ordentlicher geſetzgeberiſcher Vollmachten bekämpft werden können, herrſcht 
Einverſtänduniß darüber, daß das Geſetz vom 21. October 1878 den Auf⸗ 
gaben, welche ſich daſſelbe geſteckt hat, auch in neuerer Zeit im Großen 
und Ganzen gerecht 8 iſt. Durch eine energiſche und umſichtige 
Handhabung ſeiner Beſtimmungen iſt es gelungen, die Jocialdemokratiſche 
Bewegung in ihrer öffentlichen Bethätigung in ſolchen Schranken zu halten, 
daß Dentſchland von ernſteren Störungen der öffentlichen Ordnung und 
des öffentlichen Friedens, wie ſie in anderen Ländern zu beklagen geweſen 
find, verjchont geblieben ift. Als weiterer bedeutſamer Erfolg ift die 
Thatſache zu verzeichnen, daß bisher ein Ueberwuchern der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Glace auf die rein ländlichen Diſtricte hat verhütet werden 
können. Gleichwohl wird nicht in Abrede zu ſtellen ſein, daß in denjenigen 
Verhältniſſen, welche ſeinerzeit zu dem Erlaſſe des Geſetzes vom 21. October 
1878 geführt haben, eine Aenderung im Sinne einer poſitiven Beſſerung 
noch nicht eingetreten iſt. Wie unter Anderem auch aus den Rechenſchafts⸗ 
berichten zu entnehmen iſt, welche dem Reichstag über die auf Grund des 
$ 28 des Geſetzes vom 21. October 1878 getroffenen Maßnahmen vor: 
an worden ſind, hat die Socialdemokratie weder an Ausdehnung noch 
an Stärke eine Einbuße erlitten. Nach wie vor iſt die ſocialdemokratiſche 

artei, was auch die letzten Reichstagswahlen wieder beſtätigt haben, eine 
ſtreng in ſich geſchloſſene Partei geblieben. Die der Partei zur Unter⸗ 
ſtützung der Wahlagitation aus dem Auslande und namentlich aus den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika reichlich zugefloſſenen Geldmittel 
haben den Zuſammenhang der deutſchen Socialdemokratie mit den Um⸗ 
ſturzparteien in anderen Ländern wiederum 1 5 gelegt. Bei der Partei⸗ 
leitung ſtehen die revolutionären Tendenzen fortgeſetzt im Vordergrunde. 
Anzeichen dafür, daß ſich aus der ſocialdemokratiſchen Bewegung eine auf 
den Boden der beſtehenden Staats: und e ſtellende Re⸗ 
formpartei herausbilden werde, ſind nirgend bemerkbar geworden. 

Bei dieſer Lage der Die in der ſich im Laufe der nächſten Jahre 
ſchwerlich ein Wechſel vollziehen wird, kann nach Anſicht der verbündeten 


r a eaw 


„Nein, der liegt im Meer begraben.“ 

„Wem gehört es denn?“ 

„Einem Freunde von mir.“ 

„Den haſt Du wohl ſehr lieb gehabt?“ 

„Ja, den habe ich ſehr lieb gehabt. Und nun mußt Du nach 
Hauſe, Lieſing, daß die Mutter ſich nicht ängſtigt.“ 

Sie hat das Kind verabſchiedet und wandelt weiter durch den 
Park, zuletzt durch einen Wald rieſenhafter Fichten, bis ſie, aus dem⸗ 
ſelben heraustretend, ihr Ziel für heute und für ſo manchen Abend 
erreicht hat: die Höhe des Hügels, auf deſſen ſanft abfallender Seite 
die beiden Gräber liegen, von denen fie eben mit dem Kinde ge- 
ſprochen. Die Hügellehne iſt ganz mit wilden Roſen überwuchert, 
und ſo ſind es auch die beiden Gräber: das kleine und das große, 
die kein Stein belaſtet, kein Kreuz bezeichnet. Für ſie, der dieſe 
Beiden geſtorben ſind: — das ſüße Kind und der herrliche Mann — 
bedarf ed eines Erinnerungszeichens nicht; und fie meint, daß die 
Menſchen das evangeliſche: „Wenn Du aber faſteſt, ſo ſalbe Dein 
Haupt!“ ſchwerlich recht verſtänden, oder es würde viel Schaugepränge 
erſpart werden, mit dem ſie ſich jetzt über den Mangel wahrer Em⸗ 
pfindung wegzutäuſchen ſuchen. 8 

Unter dem breiten Geäſt der Fichte, die den anderen vorſteht, wie 
ein Führer ſeiner Schaar, iſt eine einfache Bank. Auf die läßt ſie 
fih nieder und blickt über die Hügellehne, in deren Büſchen das 
Abendgold flimmert und die Inſecten ſchwirren, durch die breite Oeff⸗ 
nung des nach beiden Seiten weiter ſich ſtreckenden Uferwaldes auf 
die ſtille Fläche der See, in der fih der Wiederſchein der im Weiten 
röthlich ſcheidenden Sonne ſpiegelt. Sie hat Jahre lang das Meer 
nicht ſehen können, ohne von einem tiefen Schauder befallen zu wer- 
den, und ſie hat deshalb den Anblick deſſelben ſorgfältig vermieden. 
Jetzt hat fie die entſetzliche Erinnerung überwunden; ja, fie ſucht den 
Anblick des Elementes wieder, welches ihr ein Bild iſt des Kommens 
und Gehens, Steigens und Sinkens unſerer Gedanken und Gefühle 
und der Ausgleichung der einzelnen inneren Erfahrung oder des 
äußeren Erlebniſſes, — und ſeien ſie noch ſo ſchmerzlich oder ge⸗ 
waltig, — mit dem Ganzen unſeres ſeeliſchen Beſtandes, nach welcher 
der denkende Menſch unabläſſig zu ſtreben hat. 

Am Horizont, auf den Wipfeln des Waldes ihr gegenüber er⸗ 
blaſſen die roſigen Lichter; in ſtumpfem Grün liegt die Halde zu ihren 
Füßen. Vom Meere her kommt ein kühlerer Hauch; ſie hüllt ſich 
enger in ihr Mäntelchen und ſchlägt den Weg zum Schloſſe ein, — 
einen andern, als den ſie gekommen, und der ſie zuletzt auf den 
fillen Schloßhof und zu dem großen Hauptportal führt. Es gab eine 
Zeit wo ſie die Freitreppe nicht hinaufgehen konnte, ohne daß ihr 
Blick das Wappen oben geftreift hätte mit feiner Deviſe, nach der fie 


Expeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche —— einmal, Montag 


ſich bei uns immer mehr zu dem Alles verſchlingenden Leviathan. Er 


Regierungen auf diejenigen Mittel, mit welchen ſeither der Kampf gegen 
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Dinstag, den 17. Januar 1888. 


e Socialdemokratie geführt worden iſt, vorlänfig nicht verzichtet werden. 


wveimal, an den übrigen Tagen dre 


di 

| Im Intereſſe der Aufrechterhaltung der Ruhe und des inneren Friedens 
des Deutſchen Reichs iſt es demnach für eine Pflicht der Geſetzgebung zu 
erachten, durch abermalige Verlängerung der Geltungsdauer des Geſetzes 
vom 21. October 1878 dieſe Mittel auch fernerhin den Behörden des Reichs 
und der Einzelſtaaten zur Verfügung zu ſtellen. 

Nicht minder erſcheint es aber geboten, bei der erneuten Erſtreckung 
der Geltungsdauer des Geſetzes zugleich auf eine Beſeitigung derjenigen 
Mängel Bedacht zu nehmen, welche ſich bei der Handhabung einzelner Be⸗ 
ſtimmungen im Laufe der Zeit herausgeſtellt haben, und deren Fortbeſtehen 
den heilſamen Erfolg des Geſetzes in Frage zu ſtellen geeignet ſein würde. 
Dieſe Mängel haben ſich vornehmlich darin gezeigt, daß es trotz aller An⸗ 
ſtrengungen nicht möglich geweſen iſt, der Verbreitung der ſocialdemokrati⸗ 
ſchen Druckſchriften in dem nothwendigen Maße entgegenzutreten. Ein 
Beleg hierfür findet ſich darin, daß das erklärte Parteiorgan der deutſchen 
Socialdemokratie, der zu Zürich erſcheinende „Socialdemokrat“, unter der 
deutſchen Arbeiterwelt nach zuverläſſigen Ermittelungen gegen 100 
Abonnenten zählt. Ebenſo find die anarchiſtiſchen Blätter, die Freiheit“ 
und die an Stelle des eingegangenen „Rebell“ zu London herausgegebene 
Autonomie“ in Deutſchland in mehreren tauſend Exemplaren verbreitet. 
Wird hierbei berückſichtigt, daß die einzelnen Nummern der vorgenannten 
Zeitungen, deren Tendenzen bei anderen Gelegenheiten e charak⸗ 
teriſirt worden ſind, von einer verhältnißmäßig großen Anzahl von Arbei⸗ 
tern gemeinſchaftlich gehalten und geleſen werden, ſo wird es keiner weiteren 
Beweisführung bedürfen, daß ein derartig ſtarker Vertrieb der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Fes esel mit Nothwendigkeit dahin führen muß, die Wirk⸗ 
ſamkeit und den Erfolg des Geſetzes vom 21. October 1878 zum großen 
Theile zu paryliſiren. Ueber die näheren Umſtände, durch welche es ge⸗ 
lungen iſt, die verbotenen ſocialdemokratiſchen Zeitungen und ſonſtigen 
Druckſchriften zu dem angegebenen großen Umfange einzuführen, haben in⸗ 
zwiſchen die in neuerer Zeit an verſchiedenen Orten gegen Führer und 
Anhänger der ſocialdemokratiſchen Partei geführten Strafproceſſe hinläng⸗ 
lichen Aufſchluß gegeben. In denſelben iſt feſtgeſtellt worden, daß von der 
ſocialdemokratiſchen Parteileitung in planmäßiger Weiſe in faſt allen 
größeren Städten und anderen Induſtriecentren Verbindungen organiſirt 
worden ſind, und deren ausgeſprochener Zweck darauf gerichtet iſt, der 
ſocialdemokratiſchen Parteipreſſe unter den Arbeitern Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen und überhaupt den auf Grund des Geſetzes vom 21. Octbr. 1878 
getroffenen Anordnungen entgegenzuarbeiten. Den geſetzgeberiſchen Maß⸗ 
regeln, welche dazu dienen ſollen, die Mängel dieſes Geſetzes nachhaltig 
zu beſeitigen und insbeſondere die Verbreitung der verbotenen Drud- 
ſchriften in wirkſamerer Weiſe als bisher zu verhindern, iſt damit 
ihre Richtung gegeben. Dieſelben werden den Verhältniſſen, wie 
ſie ſich in Folge des geſchilderten Vorgehens der ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Parteileitung geſtellt haben, in beſonderem Maße Rechnung tragen 
müſſen und ſich nicht darauf beſchränken dürfen, diejenigen zu treffen, 
welche ſich den Vertrieb der ſocialdemokratiſchen Beltungen zum unmittel⸗ 
baren Geſchäfte machen. Vielmehr wird in gleicher Weiſe auch gegen 
diejenigen a fein, welche den erwähnten Ber: 
bindungen angehören, und hierdurch, ohne den Vertrieb unmittel⸗ 
bar zu beſorgen, die Verbreitung der verbotenen Druckſchriften mittelbar 
fördern helfen oder auf andere Weiſe die Maßnahmen gegen die ſocial⸗ 
demokratiſche Bewegung zu vereiteln ſuchen. 

Von dieſen Geſichtspunkten aus iſt vorgeſchlagen worden, den Beſtim⸗ 
mungen im § 22 des Geſezes vom 21. October 1878, nach denen in ge- 
wiſſen Fällen auf eine Einſchränkung des Aufenthalts erkannt werden 
kann, eine Erweiterung dahin zu geben, daß die gleiche Maßnahme auch 
dann in Anwendung gebracht werden kann, wenn auf Grund des $ 129 
des deutſchen at etzbuches eine Verurtheilung wegen Theilnahme an 
einer gegen das Geſetz vom 21. October 1878 gerichteten Verbindung erz 
folgt. Um dem Unweſen dieſer Verbindungen zu ſteuern und deren weitere 
Verbreitung zu hindern, 15 dabei von dem Erforderniß der Feſtſtellung, 
daß der Verurtheilte ſich die Agitation für die im § 1 Abſatz 2 des Ge⸗ 
ſetzes bezeichneten Beſtrebungen zum Geſchäft machte, Abſtand genommen. 

Außerdem ſoll aber — und hierin liegt der Schwerpunkt der vor⸗ 
geſchlagenen 3 — ſowohl in dem letztbezeichneten Falle wie auch 
dann, wenn wegen Vertriebes verbotener Druckſchriften oder wegen Bez 
theiligung an einem verbotenen ſocialdemokratiſchen Verein auf eine Frei- 
heitsſtrafe erkannt worden ift, außer auf Beſchränkung des Aufenthaltes 


ſtets zu leben geſucht, und die auch die ſeine geweſen, nach der er 
gelebt hat und geſtorben iſt. Heute ſchreitet ſie die Stufen empor, 
ohne das Haupt zu ei Was da oben geſchrieben, es fteht ſchon 
lange feſt in ihrem Herzen; der tiefe Sinn, ſie braucht nicht mehr 
darüber zu grübeln; die ſchwere Pflicht, — ſie iſt ihr eine liebe Ge⸗ 
wohnheit. 

In dem Bibliothekſaale hat das Mädchen die Lampe bereits ange- 
zündet. Sie ſetzt ſich an den großen Schreibtiſch. Da ſind Rech⸗ 
nungen zu revidiren, Anſchläge zu prüfen, ein Pachtcontract, der 
morgen abgeſchloſſen werden ſoll, in ſeinen Einzelheiten feſtzuſtellen. 
So arbeitet ſie ununterbrochen mehrere Stunden. Sie übereilt ſich 
nicht und braucht ſich nicht zu übereilen: ihr Tag iſt lang, da ihr 
einige wenige Stunden Schlaf genügen. Mitternacht iſt gekommen, 
bevor ſie an ihre Correſpondenz gelangt. Sie hat an ihren Bruder 
zu ſchreiben, an ihren lieben Friedrich Perthes nach Gotha; nach 
Schweden, wo wieder einmal ein Baby angekommen iſt. 

Nun iſt ſie auch damit zu Ende. 

Sie lehnt ſich ſinnend in den Seſſel zurück. Ihr Blick fällt auf 
ein Fach des Pultes, welches nur eine Correſpondenz enthält und die 
längſt abgeſchloſſen iſt. Sie nimmt ein Packet Briefe heraus. Das 
grobe Papier mahnt an eine vergangene Zeit, ebenſo auch die Tinte, 
welche bereits anfängt zu vergilben. Eigentlich leſen kann ſie in den 
Briefen nicht mehr: fie kennt fie längſt, längſt auswendig Wort für Wort. 
Doch nimmt fie fie gern zur Hand — es iſt ihr dann, als ob fie 
eine geliebte Hand berührte; doch lieſt ſie gern darin, — es iſt ihr, 
als ob fie eine geliebte Stimme hörte. 

Ihr Blick fällt zufällig auf dieſe Stelle in einem Briefe aus 
Moskau: ö 

„— — Das iſt die entſetzliche Barbarei, zu der wir unfere 
Feinde gezwungen haben und durch die ſie uns wiederum zur Be 
gehung von Gräueln gingen, die ſonſt ungeſchehen geblieben wären. 
Oh, meine geliebte Freundin, mir ſtockt das Herz, denke eich dieſes 
verderblichen Cirkels, der ſich durch die Jahrtauſende der Geſchichte 
ſchlingt. Wird denn nie die Zeit kommen, in welcher der Menſch 
des Vorrechts, durch die Gabe der Vernunft geadelt zu ſein vor aller 
Creatur, voll wird genießen; ein Menſch wird ſein können, ohne daß 
man im Namen der Familienliebe, der Wohlfahrt des Vaterlandes, 
der Ehre der Nation und wie diefe allmächtigen Götzen ſonſt heißen, 
Unmenſchliches von ihm fordert? Wird ſie niemals kommen, dieſe Zeit?“ 

Sie läßt den Brief auf den Schooß ſinken. Ein trübes Lächeln 
ſchwebt um ihre Lippen. N 

„Niemals, geliebter Freund,“ flüſterte fie, „niemals!“ 

. Ende... 
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auch auf den Verluſt der Staatsangehörigkeit erkannt werden 


können. 

Es ſoll nicht verkannt werden, daß es ſich bei dieſer Beſtimmung um 
eine außerordentliche und einſchneidende Maßregel handelt. Abgeſehen in⸗ 
deſſen davon, daß es nach dem Vorhergeſagten nicht 9 ſein würde, 
ohne ſchwerere Strafen dem Geſetze vom 21. October 1878 und den auf 

rund deſſelben erlaſſenen Anordnungen Achtung und 1 zu ſichern, 
wird die Nothwendigkeit, auch die Expatrüfrung unter die Kampfesmittel 
gegen die Socialdemokratie aufzunehmen, ſpeciell durch die Erfahrungen 
egründet, welche bei der Handhabung des Geſetzes vom 21. October 1878 
gemacht worden ſind. Alle Wahrnehmungen ſtimmen darin überein, daß 
die nach dieſer Vorſchrift aus einem beſtimmten Orte Ausgewjeſenen in 
der Regel die Agitation für die ſocialdemokratiſchen Lehren und Grund⸗ 
ſätze an dem neuen Aufenthaltsorte, oft in verſtärktem Maße, wieder auf⸗ 
1 und dieſelbe damit häufig in Gegenden verpflanzt haben, welche 
isher von der ſocialdemokratiſchen en wenig oder gar nicht be⸗ 
pm waren. Dieſen ſchwerwiegenden Nachtheilen einer bloßen Aufent⸗ 
8 tsbeſchränkung, über welche in der letzten Zeit von den verſchiedenſten 
zeiten Klagen erhoben worden find, und die insbeſondere im Hinblick auf 
die ländlichen Diſtriete zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß geben, wird wenig⸗ 
ſtens zum Theil dadurch vorgebeugt werden, daß die Möglichkeit geſchaffen 
wird, ſocialdemokratiſche Agitatoren unter beſtimmten Vorausſetzungen 
durch Aberkennung der Staatsangehörigkeit von dem Gebiet des Deutſchen 
Reiches überhaupt Gerald Ihre weitere Rechtfertigung findet die 
vorgeſchlagene Verſchärfung der bisherigen Beſtimmungen in der Er⸗ 
wägung, daß Diejenigen, welche die Exiſtenzbedingungen des Staates ver⸗ 
neinen und für die Herbeiführung des gewaltſamen * der be⸗ 
tehenden Staats⸗ und n berufsartig ihre Kräfte ein⸗ 
etzen, nicht den Anſpruch darauf erheben dürfen, noch weiter Angehörige 
es Staates p sem Wenn daher der Staat, derartige Perſonen aus 
ſeiner Gemeinſchaft onari fo wird hierin ein berechtigter Grund zur 
Klage nicht gefunden werden können. 

m Uebrigen find für die praftifche Handhabung der neuen Maßregel 
Cautelen vorgeſehen worden, welche eine über das Ziel R n⸗ 
5005 derſelben auszuſchließen geeignet ſind. Zu dieſem Zweck ſoll 
insbeſondere die Expatriirung nur dann beſchloſſen werden dürfen, wenn 
auf die Zuläffigfeit derſelben durch den ordentlichen Richter erkannt wor: 
den iſt. Auch ſoll die Ausführung eines derartigen Richterſpruchs aus⸗ 
ſchließlich in die Hände der Centralbehörde des betreffenden Bunde zſtaates 
gelegt werden. Andererſeits hat der Entwurf den Fall nicht unberückſich⸗ 
tigt laſſen können, daß ein feiner „ verluſtig Erklärter 
das Indigenat gleichzeitig in mehreren Bundesſtaaten beſitzt. Für ſolche 
Fälle wird es unumgänglich fein, der in einem Bundesſtaate ausgeſproche⸗ 
nen Entziehung der Staatsangehörigkeit, wenn ſie die Befugniß zur Aus⸗ 
weiſung aus dem Bundesgebiete begründen ſoll, die Wirkung beizulegen, 
daß mit ihr die Staatsangehörigkeit in jedem anderen Bundesſtaate er⸗ 
liſcht. Außerdem erſcheint es nothwendig, um das gemeinſame Intereſſe 
des Reichs wie der einzelnen Bundesſtgaten jeder möglichen Eventualität 
gegenüber ſicher zu ſtellen, den Erwerb einer neuen Staatsangehörigkeit 
von der f un an des Bundesraths abhängig zu machen. Daß das 
Erkenntniß auf Zulä F der Staatsangehörigkeit gleich: 
eitig für die Landespolizeibehörde die Befugniß der Einſchränkung des 
Aufenthalts begründet erſcheint zweckmäßig und liegt im Intereſſe der 
Verurtheilung; es wird hierdurch die Möglichkeit offen gehalten, die mil⸗ 
dere Maßregel in Anwendung zu bringen, falls dieſe im einzelnen Falle 
für ausreichend En erachten fein ſollte. as die Strafbeſtimmung betrifft, 
po beruht dieſelbe auf dem Umſtande, daß die allgemeine Strafvorſchrift 
n dem $ 361 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs für das Deutſche Reich, welche 
für den Fall der unbefugten Rückkehr eines Ausgewieſenen in das Bundes⸗ 
gebiet eine Haftſtrafe im Höchſtbetrage von ſechs Wochen androht, nach 
en anderweit gemachten Erfahrungen nicht für ausreichend erachtet wer⸗ 
den kann, um gegenüber den ihrer Staatsangehörigkeit für verluſtig er⸗ 
klärten Mitgliedern der ſocialdemokratiſchen Gent den Ausweiſungs⸗ 


beſchlüſſen den gehörigen Nachdruck zu geben. Es bedarf daher umſomehr 


seiner ſchärferen ſtrafrechtlichen Vorſchrift, als fih ohne dieſelbe die Jn- 


eonfequenz ergeben würde, daß die Zuwiderhandlung gegen die Ausweiſung 
mit einer gelinderen Strafe bedroht wäre, wie zufolge $ 22 Abſatz 3 des 
Geſetzes vom 21. October 1878 die Zuwiderhandlung gegen die Beſchrän⸗ 
ng a Aufenthalts. 
egenüber der erwähnten Erfahrung, nach welcher unter den wirlſamſten 
und gefährlichſten Agitationsmitteln die Verbreitung verbotener Druckſchriften 
in erſter Linie ſteht, haben fih auch die im Geſetze angedrohten Freiheitsſtrafen 
als unzulänglich erwieſen. Namentlich iſt dieſe Unzulänglichkeit dadurch 
hervorgetreten, daß die Gerichte eine in derſelben Perſon zuſammen⸗ 
treffende Mehrheit von Zuwiderhandlungen gegen $19 als ein ſogenanntes 
fortgeſetztes Vergehen aufzufaſſen pflegen und hiernach auf eine höhere 
Strafe nicht erkennen können, als auf die für eine einzelne Zuwiderhand⸗ 
lung im Höchſtmaße angedrohte. Weiterhin hat es ſich als ein Mangel 
des Geſetzes fühlbar gemacht, daß auch die berufsmäßigen Agitatoren nicht 
mit härteren Freiheitsſtrafen getroffen werden können, als diejenigen, 
welchen nur einzelne Verirrungen zur Laft fallen. Die Erwägungen, 
welchen der Borf jlag des $ 22a entfloffen ift, führen auch dazu, die 5 
Beten für die berufsmäßigen Agitatoren erheblich zu ſchärfen. Ins⸗ 
eſondere der raffinirten en mit welcher verbotene Druckſchriften 
verbreitet werden, läßt ſich nur mit Androhung und r von 
Strafen ſolcher Strenge entgegenwirken, daß ſie geeignet ſind, diejenigen 
abzufchreden, welche geneigt find, fih als Werkzeug herzugeben. Die 
Füglichkeit, auf ſolchem Wege zu entſprechenderen Ahndungen zu gelangen, 
wird zugleich für viele Fälle das Bedürfniß zurückdrängen, von der Maß⸗ 
regel der Entziehung der Staatsangehörigkeit Gebrauch zu machen. 
Hierauf beruhen die Vorſchläge zu SS 19 und 22 und es iſt nur, fo 
viel den Zuſatz zu § 19 anlangt, zu bemerken, daß es zweckmäßig erſcheint, 
den Begriff der Verbreitung in ſeiner Anwendbarkeit auf gewiſſe Arten 
der Verbreitung ſicherzuſtellen, welche erfahrungsmäßig von der Agitation 
ausgebeutet zu werden pegen č . £ 
lS eine Lücke des Geſetzes ift es endlich zu empfinden geweſen, daß 
die auf den Umſturz der beſtehenden Staats- und Geſellſchaftsordnung 
erichteten Beſtrebungen in ſtrafloſer Weiſe in das Ausland verlegt werden 
önnen. Die vom Auslande aus betriebene Verbreitung verbotener Druck⸗ 
3 wird im Inlande in der Perſon der Verbreiter ſtrafrechtlich faßbar, 
ie Theilnahme an einer geſetzwidrigen Verbindung, welche im Auslande 
ihren Sitz hat und auf den Umſturz des Beſtehenden auch in Deutſchland 
erichtet iſt, macht den Inländer ſtrafrechtlich verantwortlich ſchon dadurch, 
paß er der Verbindung angehört; für die Theilnahme aber an im Aus⸗ 


„ Kleine Chronik. 


Die älteſten Bauten auf der Akropolis von Athen. Die „Deutſche 
Bauzeitung“ bringt in ihrer erſten Nummer von 1888 einen Bericht von 
Kawerau über die Ausgrabungen auf der Akropolis, erläutert von einer 
inſtructiven Skizze: Vieles ift nur für den Specialiſten beſtimmt, von all- 
gemeinem Intereſſe aber dürfte ſein, daß unter der Chalkothek (an der 
Nordmauer), welche aus kimoniſcher Zeit ſtammt, die Reſte einer großen 
Eiſternen⸗Anlage gefunden wurden, welche wahrſcheinlich aus der Zeit 
des Piſiſtratus ſtammt. Die Hoffnung, den älteſten Erechthens⸗ 
Tempel zu finden, wurde nicht erfüllt. Hingegen wurden namentlich 
füdlih vom heutigen Erechtheion Spuren der älteſten Beſiedelung der 
Burg entdeckt. Es ſind Mauern von ganz ähnlicher Technik wie die 
Arynthiſchen und mykeniſchen; auch kam im Zuſammenhange mit dieſer 
Grundrißreihe eine Treppe zum Vorſchein, welche am Nordabhange den 
Berg 9 führt; ſie bildet einen Aufgang zu dieſer von Oſten her, und 
ähnelt in ihrer Anlage und Conſtruetion (fie ift aus Bruchſteinen von 
mäßiger Größe auf den Fels gebaut) ganz der in dem halbrunden Vor⸗ 
bau gelegenen 1 von Tiryns. Die Treppe iſt in einem Spalt 
= egt, der auf der einen Seite durch den hier ziemlich fteilen Nord- 
abhang der Burg, auf der andern durch einen abgeſtürzten Felsblock von 
beträchtlicher Größe begrenzt wird. Das Palaſtgebäude ſchmiegte fid ganz 
wie in Tiryns und Mitenge den natürlichen Bedingungen des Felsbodens 
an, und nahm wahrſcheinlich, in viele Einzelräume getheilt, einen großen 
Raum ein. Die äußeren Mauern zeigen eine forgfältig aus großen, unbe: 
arbeiteten Blöcken gefügte Façade, wie fie in gleicher Weile en pelas- 

iſchen pn von Tiryns und Myfenae eigen ift. An Bauſtücken, 
die dem Palaſt zugehört haben können, iſt nur ein wichtiger Fund gemacht 
worden, ein aus dem Material des Burgfelſens gearbeiteter Fundamentſtein 
mit würfelförmigem Untertheil und einem erhaben gearbeiteten, einige 


Centimeter hohen, kreisförmigen Anſatzſtück, als eine zur Aufnahme einer f$ 


olzſäule beſtimmten Baſis genau derſelben Art, wie wir ſie aus den 
Halten von Tiryns und Mykenge kennen. Die Grabungen an der Oſt⸗ 
mauer der Burg haben zu dem intereſſanten Reſultat geführt, daß hier 
ein Theil der älteſten Burgmauern pelasgiſcher Bauart erhalten iſt; es 


lande abgehaltenen Verhandlungen, welche Umſturzzwecken dienen, beitcht 
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im Julande keine ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit. Der Staat fieht ruhig] ſtreuungsbedürftigen Richterperſonen ihre „parties finest abzuhalten 


zu, wie jenſeits ſeiner Grenzen an ſeiner Zerſtörung gearbeitet wird, und 
er erwehrt ſich ſeiner Feinde ſelbſt dann nicht, wenn ſie in ſeinen Macht⸗ 
bereich zurückkehren. ; Se 

Mit welchem Erfolge dies weagens: wird, zeigen die im Auslande ab: 
gehaltenen Congreſſe, in welchen die ee Beſtrebungen immer 
neue Stärkung finden. Zwar iſt auch die Theilnahme an inländiſchen 
ſolchen Verſammlungen an ſich nicht ſtrafbar; allein in Bezug auf dieſe 
iſt ein Schutz möglich und im Geſetze vorgeſehen durch polizeiliche Ueber⸗ 
wachung und durch Verbot der ſtaatsgefährlichen Verſammlungen, und 
man kann ſich begnügen, die Zuwiderhandlungen gegen das Verbot unter 
Strafe zu ſtellen. Im Auslande aber verſagen dieſe Schutzmaßregeln und 
es bleibt kein anderes Mittel übrig, als die Bedingung der Strafbarkeit 
in den Charakter der Verſammlung ſelbſt zu verlegen. In ſolcher Weiſe 
dem hervorgetretenen dringenden Bedürfniſſe abzuhelfen, iſt der Zweck des 
vorgeſchlagenen § Wa. 

n Vorſtehendem findet der vorgelegte Geſetz⸗Entwurf feine Begrün⸗ 
dung. Zu erwähnen bleibt nur ae daß es zweckmäßig . die 
Geltungsdauer des Geſetzes vom 21. October 1878 bei ſeiner abermaligen 
Verlängerung auf einen größeren Zeitraum qu erſtrecken. In Folge deſſen 
iſt eine Geltungsperiode von fünf Jahren in Vorſchlag gebracht worden. 
* [Ergänzung zum Reichshaushaltsetat.] Dem Bundesrathe ift 
eine Ergänzung des Entwurfs zum Reichshaushaltsetat für das Etats⸗ 
jabr 1888/89 zugegangen und zwar werden für das Auswärtige Amt ge- 
ordert 61100 Mark, davon 58000 Mark für die Errichtung einer Kaiſer⸗ 
lichen Botſchaft in Madrid an Stelle der bisherigen Geſandtſchaft, und 
zwar ſoll das Gehalt des Botſchafters auf 100000 Mark, das der zwei 
Botſchaftsſecretäre auf 12000 Mark und 7200 Mark, des Kanzleivorſtandes 
auf 9000 Mark, des Botſchaftskanzliſten auf 6300 Mark, des Kanzleidieners 
auf 2100 Mark gebracht werden. Dieſe 58600 Mark entfallen auf die 
fortdauernden Ausgaben. Als einmalige Ausgaben find 2500 Mark zur 
Herbeiſchaffung der noch in Olympia zurückgebliebenen Architekturſtücke 
eingeſtellt. Für die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung werden als ein⸗ 
maige Ausgaben 6300000 Mark zum Ankauf der im Eigenthum der verz 
einigten deutſchen Telegraphengeſellſchaft zu Berlin befindlichen beiden 
Telegraphenkabel zwiſchen Borkum und Loweſtoft und zwiſchen Greetſiell 
und Valentia gefordert. In einer beſonderen Denkſchriſt wird die Noth⸗ 
wendigkeit und Bedeutung dieſes Ankaufs dargelegt und mitgetheilt, daß 
die Uebergabe und der Eigenthumsübergang am 1. Januar 1889 ſtattzu⸗ 
finden hat. Von den vorſtehend genannten Summen ſind die 6300000 Mark 
aus der Anleihe und die 61100 Mark aus Matricularbeiträgen zu decken. 


G. Caſſel, 15. Januar. [Pfarrer Thümmel und Bud: 
händler Wiemann! legen gegen das am 13. d. M. ergangene 
Urtheil hieſiger Strafkammer Reviſion ein. 


Frankreich. 


[ueber den Unterſuchungsrichter Vigneau! wird dem „N. 
W. Tgbl.“ aus Paris, 12. Jan., geſchrieben: Herr Vigneau zählt heute 
fünfzig Jahre und hat feine Carrière im Jahre 1869 im Städtchen Dreux 
als Friedensrichteradjunkt begonnen. In Dreux befindet fih die Grab- 
ſtätte der Familie Orleans; ein guter Theil der ſtädtiſchen Gründe 
und die Umgebung meilenweit iſt Eigenthum der jüngeren Bourbonen⸗ 
Linie. Ob aus dieſem Umſtand die orleaniſtiſchen Verbindungen und 
die entſprechende Geſinnung dieſes Richters der Republik herzuleiten 
ſind — das mag dahin geſtellt bleiben. Thatſache iſt, daß, ſeitdem 
Herr Vigneau mit der Wilſon'ſchen Angelegenheit betraut wurde, er 
es als ſeinen Lebenszweck betrachtete, den ſo berühmt gewordenen 
„Schwiegerſohn“ auf die Anklagebank zu verſetzen. Es war die 
Weiſung ergangen, während der Unterſuchung Herrn Wilſon, was 
auch gegen ihn vorliegen möge, auf freiem Fuß zu belaſſen. An dieſe 
Weiſungen mußte ſich Vigneau halten, aber er rächte ſich, indem er 
eine Reihe der vertrauteſten Mitarbeiter Wilſon's, welche nicht dieſelbe 
Immunität genoffen wie ihr „Patron“, in Verwahrungshaft nahm. 
Er gab dieſen Leuten zu verſtehen, daß es doch wirklich hieße die 
Einfalt zu weit zu treiben, wenn fie gegen einen ſolchen Chef noch 
Rückſichten üben würden, der frei herum ginge und ſeine Getreuen 
im Stich laſſe. Ganz beſonderen Werth legte Herr Vigneau auf die 
Ausſagen Ribaudeau's der ſeit zwanzig Jahren das vertrauteſte 
Factotum des Herrn Wilſon war. Ein Landsmann des „Schwieger⸗ 
ſohns“, wirkte Ribaudeau, bereits bei der erſten Wahl Wilſon's im 
geſetzgebenden Körper im Jahre 1869 mit, und ſeither wurde er von 
feinem Gönner in allen möglichen Angelegenheiten und Miſſionen 
verwendet. Vigneau merkte gleich, daß nur, wenn dieſer Mann das, 
was er wußte, verrathen würde, gegen Wilſon in wirkſamer Weiſe 
vorgegangen werden könnte. Gleich bei dem erſten Verhör merkte 
der Unterſuchungsrichter, daß Ribaudeau ſich ſelber zu opfern bereit 


fei, um feinen Chef nicht zu compromittiren. Trotzdem die 
Verhöre fünf, ſechs, ja bis ſieben Stunden dauerten, trog: 
dem Herr Vigneau alle ſeine Ueberredungskünſte anwendete, 


war aus dieſem „treuen Diener ſeines Herrn“ nicht das geringſte 
herauszubekommen. Am Schluſſe eines dieſer Verhöre war es, daß, 
als Herr Ribaudeau klagte, er falle vor Hunger zuſammen und 
möchte gerne nach Hauſe zum Speiſen gehen (Ribaudeau befand 
fih noch auf freiem Fuße), daß Herr Vigneau den Einwand erhob: 
„Nein, wenn Sie jetzt nach Hauſe gehen, werden Sie ſich mit Herrn 
Wilſon verſtändigen ... Sie find hungrig, ich auch, ſpeiſen wir 
zuſammen! Sie haben doch nichts dagegen, mit einem Richter zu 
diniren? ... Uebrigens wenn ich aus meinem Cabinet trete, bin ich 
nicht mehr Beamter.“ So verließen die Beiden, der Verhörer und 
der Verhörte, den Juſtizpalaſt in Geſellſchaft des Protokollanten, der 
ſich ihnen, einem Wink ſeines Vorgeſetzten folgend, anſchloß, um ſich 
nach einem am Quai befindlichen Reſtaurant zu begeben, wo — die 
Fama behauptet es — die wie alle übrigen Pariſer ſterblichen zer⸗ 


find an dieſer Stelle jetzt drei Burgmauern verſchiedener Zeiten fichtbar: 
den inneren Ring bildet die alte pelasgiſche Burgmauer; dicht vor ihr 
zieht ſich die kimoniſche, aus Porosquadern erbaute hin, und vor dieſer 
iſt die Türkenmauer aus Bruchſteinen, Ziegeln und Mörtel errichtet. 


Vom Malkaſten. Aus Düſſeldorf, 14. Januar, wird berichtet: 
Geſtern hat die jährliche General⸗Verſammlung des 5 
„Malkaſten“ ſtattgefunden. Der ausſcheidende Vorſtand wurde mit Aus⸗ 
nahme des Herrn F. Vezin, welcher eine Wiederwahl abgelehnt hatte, 
wiedergewählt. An die Stelle des Herrn Vezin iſt Herr Karl Gehrts ge⸗ 
treten. Herr O. Jernberg verlas den Jahresbericht, in welchem mit be⸗ 
ſonderer Wärme der einmüthige Geiſt, welcher in der Künſtlerſchaft herrſcht, 
betont wurde. Von dem Künſtler⸗Unterſtützungsverein war ein Dank⸗ 
ſchreiben für die Zuwendung der Ueberſchüſſe aus dem Tonhallenfeſte ein⸗ 
gelaufen; die obigem Vereine zugefloſſene Summe beträgt 52 000 M. Die 
Künſtlerſchaft wird auch in dieſem Jahre ein Faſtnachtsfeſt veranſtalten. 
Die 3 5 1 hat nunmehr die Aufangsſchwierigkeiten überwunden, der 
Reſervefonds ift complet und es können von jetzt ab jährlich mehrere 
Tauſend Mark zum Ankaufe von Bildern für die ſtädtiſche Gemäldegalerie 
Verwendung finden. Der andere Theil des Ueberſchuſſes kommt ſtatut⸗ 
gemäß dem Künſtler⸗Unſterſtützungsverein zu gute. 


Photographie der Plejaden. Den Gebrüdern Henry in Paris ift 
es unlängft gelungen, eine Photographie der Plejaden, nach einer Expo⸗ 
ſition von 5 Stunden, zu erhalten, welche bedeutend mehr Nebelmaterie 
anzeigt, als die beſten der früher erhaltenen Photographien. 


Am Eingange des Hyde⸗Park in London — fo wird der 
„W. A. Z.“ Beide — ftand vor einigen Tagen ein gebeugtes Weiblein 
und bot den Vorübergehenden grünes Vogelfutter zum Kaufe an. Niemand 
ante ihrer, die Arme ſchauerte vor ea und kauerte ſich neben ihr 
Körbchen auf den Boden. Unter den Promenirenden befanden ſich auch 
die Töchter des Prinzen von Wales: eine derſelben wurde der 
alten Frau anſichtig, und die jungen Damen beriethen nun, was man für 
ſie thun könnte. au entſchloſſen eilte Prinzeſſin Maud zur alten 
Frau, nahm das Körbchen auf, ftellte ſich neben die Frau und bot das 


In einer Chambre separée wurde getafelt und mit Cham⸗ 
pagner poculirt. Aber Ribaudeau war auf der Hut, trank mäßig 
und blieb wie im Verhörzimmer verſchloſſen. Sehr ärgerlich, forderte 
Herr Vigneau ſeinen Tiſchgenoſſen auf, mit ihm in das Palais de 
Juſtice zurückzukehren, da er noch einige Fragen an ihn zu richten 
hätte. Kaum in ſeinem Cabinet angelangt, erklärke Vigneau den 
Mann, mit dem er eben noch angeſtoßen hatte, für verhaftet und ließ 
ihn ſofort in eine Zelle abführen. — Gewiß im Ambigu⸗Theater ein 
effectvoller Schlager! Am nächſten Tage ſpielte fih die „Komödie der 
Irrungen“ mittels des Telephons ab, indem Herr Vigneau von einer 
in der Nähe der Avenue de Jena gelegenen Cabine mit Herrn 
Legrand ein Ferngeſpräch anfing und fih dem Großinduſtriellen 
gegenüber, dem Wilſon die Ehrenlegion für 60000 Francs verſchafft 
haben ſoll, für ſeinen Freund Wilſon ausgab. Er erkundigte ſich, ob 
er „den Vigneau gut hineingeritten habe und ob die mit der Rattazzi 
gewechſelten Briefe in Sicherheit wären“. Der argloſe Legrand 
erzählte nun Alles, was der Unterſuchungsrichter wiſſen wollte, und 
Vigneau eilte zum Staatsanwalte, um dieſem ſeine Entdeckung mit⸗ 
zutheilen. Zuerſt beglückwünſchte der General⸗Procurator den Richter 
zu ſeiner Geſchicklichkeit. Als nun aber Herr Vigneau erzählte, durch 
was für ein Huſarenſtücklein er zu feiner Entdeckung gelangt war, 
gerieth der Staatsanwalt förmlich außer ſich vor Entrüſtung. „Solche 
Mittel“, rief er, „ſind nicht einmal einem Polizeiſpitzel geſtattet; Herr, 
Sie haben die richterliche Würde entehrt.“ Juſtizminiſter Fallières 
machte gleichfalls aus ſeiner Entrüſtung kein Hehl und forderte Herrn 
Vigneau auf, ſeine Entlaſſung zu geben. Dieſer aber bemerkte, er 
hätte blos ſeine Pflicht gethan, und blieb auf ſeinem Poſten. „Dann“, 
erwiderte Fallières, „wird Ihre Caſſtrung morgen im Amtsblatte ſtehen.“ 
——— . —.— — ———— 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtöpflege. 


Breslau, 16. Januar. [Landgericht. Strafkammer 1. — 
Landfriedensbruch.] Auf der Hundsfelder Chauſſee liegt in der Nähe 
des Gaſthauſes „zur Neuen Welt“ ein Tanzlocal mit Reſtauration ur 
Sängerluſt“ genannt. Unter den in dieſem Locale verkehrenden Gäſten 
befanden ſich Anfang v. J. auch eine ganze Anzahl Lehrlinge nud im 
macher Alter mit ihnen ſtehende Arbeiter. Der Gaſtwirth Andree, 
welcher auf ſtrenge Hausordnung hält, verbot den jungen Leuten, als ſie 

elegentlich einmal Scandal machten, den ferneren Beſuch ſeines Locals. 
Ero dieſes Verbots erſchienen am Sonntag, 6. März, in den Abend⸗ 
ſtunden wiederholt mehrere derſelben in „Sängersluſt“. Aufs Neue fort⸗ 
gewieſen, kehrten fie nach der „Neuen Welt“, von wo fie gekommen waren, 
zurück. Später trafen ſie in ſtärkerer Zahl bei Andree wieder ein. Dieſer 
machte, als ſeiner Aufforderung, das Local zu verlaſſen, nicht entſprochen 
wurde, kurzen Prozeß, er nahm einen Ochſenziemer von der Wand und 
trat damit den lärmenden Burſchen entgegen. Wer ihm nicht auswich, 
erhielt einen oder mehrere Schläge. Auf dieſe Weiſe hatte Andree die 
Burſchen, deren Zahl etwa 20 betrug, bis vor die Hausthür gedrängt, er 
ſchloß dieſelbe hinter ihnen ab. Die Tumultuanten entfernten fidh aber 


pflegen. 


nicht, ſondern riſſen von dem zum Andree'ſchen Grundſtücke gehörigen 


Gartenzaune faſt Jeder eine Latte ab. Während einzelne von ihnen mit den 
Latten gegen die Thür und Fenſter ſchlugen, warfen ein anderer Theil mit 
Feldſteinen gegen die Fenſter. Andree trat noch einmal, und zwar dies⸗ 
mal mit einem Revolver bewaffnet, unter die Menge und gab, um fie zu 
ſchrecken, mehrere blinde Schüſſe über ihre Köpfe hinweg ab. Dies wirkte; 
die Burſchen verließen nunmehr den Schauplatz. 

Da Andree die Namen mehrerer Tumultuanten kannte, ſo wurde auf 
die von ihm erſtattete Anzeige gegen dieſe die Unterſuchung wegen Haus⸗ 
und Landfriedensbruchs eingeleitet. Die Feſtgenommenen bezeichneten in 
den einzelnen mit ihnen vorgenommenen Verhören ihre damaligen Ge⸗ 
** au diefe Weiſe konnte die Anklage ſchließlich auf 16 Perſonen 
ausgebehn n. 5 
Dieſe 16 Angeklagten ſtanden am Sonnabend vor der J. Strafkammer 
ur N Obgleich _ fie ſämmtlich im Alter von 15 bis 22 Jahren 
ſtanden, und die größere Zahl ſogar unter 18 Jahre alt war, ſo hatten 
doch mehrere ſchon kleinere oder größere Vorſtrafen erhalten, und zumeiſt 
auch bereits verbüßt; nur der Arbeiter Jagel wurde aus der Strafhaft 
vorgeführt, die Uebrigen befanden ſich auf freiem Fuße. Die Anklage 
richtete K3 gegen die Arbeiter Adolf Griebſch, Auguft Lorke, 
Guſtav Jagel, Ernſt Lorke, Ernſt Sachnitz, Herrmann 
Nitſche, Karl Cieſielski, Johann Graber, Auguſt Elias, 
Paul Zimmerling und Julius Neumann, ſowie gegen den Schloſſer⸗ 
lehrling Friedrich Pietſch, die Tiſchlerlehrlinge Julius Tietzmann 
und Karl Wittig, den Steingutdreherling Martin Gerber und den 
Hürdlerkutſcher Johann John. 

Aus den eigenen Zugeſtändniſſen der Angeklagten oder den Bezichti⸗ 

ungen der Mitangeklagten, oder aber durch die Ausſagen des Gaſtwirths 

Andree und einiger anderer Zeugen gewann der Gerichtshof die Ueber⸗ 
zeugung von der Schuld der meiſten Angeklagten, nur Elias und Neu⸗ 
mann wurden Mangels jedes Beweiſes freigeſprochen. Auguſt Lorke, 
Pietſch und Griebſch wurden außer wegen Landfriedensbruchs auch 
wegen Hausfriedensbruchs verurtheilt, die Uebrigen hatten ſich nur an dem 
vor dem Hauſe ſtattgehabten Tumulte betheiligt, ſie wurden deshalb des 
Landfriedensbruchs Ahr ſchuldig erklärt. 

Jagel erhielt mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen eine Zuſatzſtrafe von 
1 Jahr Gefängniß, i torte und Pietſch je 7 Monate Gefängniß, 
Cieſielski und Griebſch je 9 Monate, Nitſche 4 und Tietzmann 
3 Monate Gefängniß, die übrigen Verurtheilten je 6 Monate Gefängniß. 

Nitſche und Tietzmann konnten gemeinſchaftlich mit den 2 Frei⸗ 
geſprochenen, Elias und Neumann, den Sitzungsſagl verlaſſen, dagegen 
wurden Pietſch, Griebſch, Ernſt und Auguft Lorke, Sachnitz, Wittig, John, 
Graber, See und Cieſielski ſofort in Haft genommen, weil wegen 
Höhe der Strafe bei ihnen Fluchtverdacht für vorliegend angenommen 
wurde. Jagel wurde in die Strafhaft zurückgeführt. 

Gegen Gerber, der nicht rechtzeitig erſchienen war, fand befondere Ver⸗ 
andlung ftatt; auch für ihn wurde bei Verurtheilung zu 6 Monaten Gez 
Kanon die Haftnahme beſchloſſen. 


— —— —— — er — nn nn 
utter den Vorübergehenden zum Kaufe an. Das Geſchäft ging nun 
Nane bald war der Vorrath zu Ende, ja, es kamen ſogar Gelbſtücke 
berge ogen, mit welchen man Anzahlungen auf Futterlieſerungen, die 
= in den nächſten Tagen effectuirt werden follen, leiſtete. Als die Prin⸗ 
zeſſin ſchon eine Hüb che Summe beiſammen hatte, legte ſie noch eine 
Banknote aus dem Eigenen ins Körbchen, dann lief das liebliche Mädchen 
ſeelenvergnügt zu ihren Schweſtern. i 
. i 
Ein ſchreckliches Eude fanden nach einer Depeſche aus New-Nort 
200 Auswanderer auf der Fahrt nach dem Weſten. Dieſelben ln 
wie üblich, in einen eigenen Wagen untergebracht, und dieſer ward als 
letzter dem Zuge nach Californien angehängt. Unweit von Summer in 
Californien trennte fih dieſer Wagen von dem Zuge, lief eine Weile fort, 
ſchlug bei einer ſcharſen Biegung um und kollerte den 80 Fuß hohen 
Damm hinab. Der Wagen, der mit Oefen verſehen war, geriet in Brand, 
und von den 200 Inſaſſen blieb kein Einziger unverletzt. Eine große An⸗ 
zahl blieb auf der Stelle todi; von den klebrigen erlitten die Meiſten 
theils durch den Brand, theils auch durch den Sturz derart gefährliche 
Verwundungen, daß wohl nur eine winzige Anzahl mit dem Leben davon⸗ 
3 dürfte. Hilfe kam ſehr fpät und leider nicht in ausreichendem 
aße. 


~ 
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Der wackelnde Bahn. Die „W. A. Ztg.“ läßt fih aus London 
folgende ſpleenige Gedi berichten; a 55jährige ledige Elifabeth 
Margeſon, Beſitzerin eines jährlichen Einkommens von rund 10000 Pfund 
Sterling, fühlte das dringende Bedürfniß, ſich zu vergiften. Motiv? 
Citiren wir das Teſtament — in welchem fie, nebenbei bemerkt, ihr ganzes 
Vermögen wohlthätigen Stiftungen vermacht — die diesbezügliche Stelle 
lautet folgendermaßen: „Dieſer Tage war ich bei Freunden zu Gafte gez 
laden, man ſervirte zum Deſſert Krachmandeln, und ich verletzte mir mit 
einer derſelben einen Zahn. Am nächſten Morgen ging ich zu einem 
Arzte, und dieſer ſagte mir, ich hätte mir den Zahn in der Wurzel er⸗ 
ſchüttert und werde denſelben in kurzer Zeit verlieren. Gott ſei Dank, 
daß T 905 Ausweg fand, um dieſe ſchreckliche Verunſtaltung nicht erleben 
zu müſſen!“ 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 17. Januar. 


Doe Katholiſcher Arbeiterverein. Am 15. d. M. hielt der katholiſche 
Arbeiterverein unter dem Vorſitze ſeines Präſes, des Canonicus Dr. Franz, 
im St. Vincenzhauſe eine außerordentliche Generalverſammlung ab. Den 
einzigen Gegenſtand der Tagesordnung bildete die Berathung über einige 
Abänderungen in dem Statut der neu zu begründenden Sterbekaſſe. Die: 
ſelben gelangten nach den Vorſchlägen des Präſidiums einſtimmig zur 
Annahme. Nach Schluß dieſer Verhandlungen wurde die Sitzung als 
die ſtatutenmäßige Plenarverſammlung fortgeſetzt. Es hielt demnächſt 
Canonicus Dr. Franz eine längere Anſprache, in deren Eingange er das 
Papſtjubiläum und die focialen Zuftände der romaniſchen Länder Europas 
behandelte. Hierauf gab der Vortragende ſeinem Bedauern Ausdruck, daß 
ein kleines Häuflein Schreier eine neue Art von Culturkampf in Scene 
ſetze, durch Vorträge, welche jeden Katholiken auf das Tiefſte verletzen 
müßten. Wenn dies Treiben, welches ſchon in den Werkſtätten zu gegen⸗ 
ſeitiger Verhöhnung der Arbeiter unter einander geführt habe, gar nicht 
aufhöre, bliebe ihm (dem Präſes) trotz aller Abneigung dagegen ſchliehlich 
nichts anderes übrig, als mit gleicher Münze die Angriffe zu erwidern. 

am katholiſchen Arbeitervereine habe man fih bis jetzt mit peinlicher 

orgfalt objectiv verhalten, um nicht den Soclaldemokraten mit der 
Uneinigkeit in den chriſtlich geſinnten Arbeiterkreiſen ein Vergnügen zu 
bereiten. „Zu dem müßten al in den Kämpfen der Gegenwart alle 
poſitip⸗gläubigen Elemente p ammenfinden und mit Außerachklaſſung aller 
confeſſionellen, en ee die Hände reichen zur gemeinſamen Abwehr der 
drohenden ſocialen Ge ahren. Eines wahren Volksfreundes Srufgobe fei 
es, nicht zu hetzen, ſondern in den chriſtlichen Arbeitervereinen die Gemein- 
ſamkeit der chriſtlichen Ueberzeugung zu pflegen und eine feſte Phalanx 
zu bilden gegen den Anſturm der Socialdemokratie. Zum Schluſſe be: 
tonte Dr. gran unter dem Beifall der Verſammlung die Nothwendigkeit 
einer durchgreifenden Arbeiterſchutzgeſetzgebung. — Am 28. d. M. begeht 
der katholiſche Arbeiterverein die Feier ſeines Stiftungsfeſtes. 

Ueber Apothekeuverkäufe in Oberſchleſien wird dem „Oberſchl. 
Anz.“ Folgendes geſchrieben: Die in den letzten Jahren erfolgten Beſitz⸗ 
veränderungen bei den Apotheken im Regierungsbezirk Oppeln en in 
den weitaus meiſten Fällen eine erhebliche Steigerung der Apothekenpreiſe 
erkennen laſſen. Im Jahre 1886 fanden folgende Verkäufe ſtatt: Die im 
October 1880 für 295000 M. gekaufte Einhornapotheke in Ratibor wurde 
im November 1886 für 385000 M. von dem Apotheker Dr. Greinert erz 
worben; die 1876 neu conceſſionirte Liedtküſche Apotheke in Kattowitz ging 
im October 1886 in den Beſitz des Apothekers Herzberger über und wurde 
mit 225000 M. bezahlt; der Apotheker Wiesner in Antonienhütte verkaufte 
ſeine im Auguſt 1882 mit 117000 M. bezahlte Apotheke im Januar 1886 
an den Apotheker Freund für 150 000 M.; Overbeck veräußerte feine 1868 
mit 36000 M. bezahlte Apotheke in Landsberg im Juli 1886 für 53000 M. 
an den Apotheker 1 Apotheker Neide kaufte 1879 ſeine Apotheke 
in Lublinitz für 66000 M- und verkaufte dieſelbe im Juli 1886 für 
117000 W. an den Apotheker Suchanek. Im Jahre 1887 fanden folgende 
Beſitzveränderungen ſtatt: Freund in Antonienhütte verkaufte ſeine 1886 
ür 150000 M. gekaufte Apotheke im Februar 1887 für 160000 M. an 
en Apotheker Friedländer; Hierſemenzel die im Juli 1886 mit 53000 M. 
bezahlte Apotheke in — 8 2 im April 1887 für 68000 M. an Lagodzki; 
Letzterer ſchon im October 1887 wieder 5 66000 M. an Rybicki; die 
1876 für 141000 M. gekaufte Gerſtel'ſche Apotheke in Laurahütte ging im 
April 1887 für den Preis von 195000 M. in den Beſitz des Apothekers 
Courant über und der Apotheker Gierlowski in Peiskretſcham verkaufte 
feine 1882 für 97000 M. erworbene Apotheke im Januar 1887 für 109500 
Mark an den Apotheker Fipper. Außerdem ſind in neueſter Zeit auch die 
Apotheken von Todtmann in Grottkau und Hoffmann in Zabrze mit 
fa ke Nutzen verkauft worden. Aus dieſen — 7 geht hervor, daß 


ich der Werth der Apotheken ſeither bedeutend erhöht hat, oder doch, da 
erſelbe bei entſprechender Ausnutzung noch recht feige o, $ 

e Perſonal⸗Nachrichten. Angeſtellt: Caplan Carl Koziolek als Prä⸗ 
bendar in Pleß O/ S. — Seelſorger Emil Niclaus in Wilkau als Pfarrer 
in Rabſen. — Caplan Anton Prauſe in Protzan als Curatieverweſer in 
Märzdorf. — Pfarradminiſtrator Paul Zalder als Pfarrer in Camenz. — 
Pfarrer Jofeph Dembonzyk in Boiſchow als Pfarrer in Brzestz. — Curatus 
Paul Stinner in Haxpersdorf als Pfarrer in Oelſe. — Kreisvicar 
Johannes Heptner in Koſel O. S. als Pfarrer in Sacrau. — Seelſorger 
— — Groeger als Pfarrer in Baumgarten. — Pfarradminiſtrator Auguftin 
Sauer als Pfarrer in Spremberg. — Pfarradminiſtrator Hugo Paul als 
Pfarrer in Heinersdorf und Commorant Richard Barnert in Sudoll als 
Seelſorger in Poln.⸗Olbersdorf. 


§ Striegau, 16. Jan. [Thierſchutzverein.] Geſtern feierte der 
hieſige Verein zum Schutz der Thiere in Richters Hotel fein 28. Stiftungs⸗ 
feft. Zu demſelben hatten fih die Mitglieder und Gäſte zahlreich ein: 
1 Der ſtellvertretende Vorſitzende, Lehrer =, rich, eröffnete 


ie Feſtverſammlung mit einem Vortrage über die Beſtrebungen und Erz 


2 Breslau, 17. Januar. [Von der Börse.] Die gestrige 
Mattigkeit der auswärtigen Plätze übertrug sich auch auf unseren heutigen 
Verkehr. Der Anfang war schwach, doch befestigte sich im Verlaufe die 
Stimmung für fremde Renten um einige Bruchtheile, verfiel aber später 
wieder in den früheren lustlosen Ton. Namentlich zeigten sich russische 
Werthestark ausgeboten, auch für LaurahüttewarVerkaufslustvorhanden, 
während der Markt für österreichische Valeurs relativ. gut behauptet 
blieb. Geschäft sehr gering, Schluss eine Nuance besser. 

Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit- 
‚Actien 138-—1377/, bez., Ungar. Goldrente 77¼ / — 0 bez., Ungar. 
Papierrente 66 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 89¼—883¼ 
bez., Donnersmarekhütte 43 Gd., Oberschles. Eisenbahnbedarf 61¼ 
bez., Russ, 1880er Anleihe 77/6 / bez., Russ. 188er Anleihe 911/, 
bis 91—91! bez., Orient-Anleihe II 52¼ bez., Russ. Valuta 176 
bez., Türken 13¾ bez., Egypter 73 bez., Mainzer 100 —100½ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Derlin, 17. Januar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 137, 75. Dis- 
conto-Commandit —, — Schwach. 

Berlin, 17. Januar, 12 Uhr 30 Min. Credit - Actien 138, —. 
Staatsbahn 81, 90. Lombarden 33, 60. Lanrahütte 88, 50. 1880er 
Russen 77, 30. Russ. Noten 175, 50. 4proc, Ungar. Goldrente 77, —. 
1884er Russen 91, 10. Orient-Anleihe II 52, 90. Mainzer 100, —. 
Disconto-Commandit 189, 90. 4proc. Egypter 73, 90. Schwach. 


Wien, 17. Janúar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 267, 25. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Marknoten 
62, 30. Aproc. ungar. Goldrente 96, 10. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbethalbahn —, — Still. 


Wien, 17. Januar, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 267, 20. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 211, 10. Lombarden —, —. Galizier 
192 25. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 62, 30. 4% ungar. 
Goldrente 96, 10. Ungar. Papierrente 82, 40. Elbethalbahn —, —. 
Sehr still. 

Frankfurt n. M., 17. Januar. Mittags. Creditactien 213, 37. 
Staatsbahn 169¾. Lombarden —, —. Galizier 154, 87. Ungarische 
Goldrente 77, 10. Egypter 74, 10. Laura —, —. Zieml. fest. 

Faris, 17. Januar. 30% Rente 80, 97. Neueste Anleihe 1872 
107, 62. Italiener 93, 45. Staatsbahn 422, 50. Lombarden —, —. 
Egypter 372, 50. Fest. 

London, 17. Januar. Consols 102, 09. 1873 Russen 92%. Egypter 
131. Kalt. 


— — 


Wien, 17. Januar. [Schluss- Course. Schwach. 

— ka: - 36, 17. ours vom 16. 17. 
Credit-Actien.. 268 40 266 70.. |Marknoten ....... 62 27| 62 32 
St.-Eis.-A.-Cert. 212 90 211 50 4% ung. Goldrente. 96 55 96 — 
Lomb. Eisenb.. 84 — A — Silberrente 80 40 80 10 
Galizier 192 50 192 — Londoeoen . 126 90126 90 


Napoleonsd’or. 10 03½ 10 0 Ungar. Papierrente. 82 60) 82 30 
ach Schluss: Credit 267, 50. 4% Goldrente 96. W. 
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folge der deutſchen Thierſchutzverelne im Yebtverfloffenen Jahre. Der Vor- j Kammer habe nur einen derartigen Willen zu äußern und die Sache 


tragende ſchloß mit einem begeiſterten Hoch auf den Kaifer: Denmächſt 
folgten theatraliſche Aufführungen und Geſangsvorkträge. Den Schluß 
des Feſtabends bildete ein geſelliges Vergnügen. Von dem erſten Vor⸗ 
ſitzenden, Commerzienrath Bartſch, ſowie von den in Breslau lebenden 
Ehrenmitgliedern, Departements⸗Thierarzt Dr. Ulrich, Hauptmann 
Jänicke, Particulier Schmidt und Cantor emer. Krauſe, waren Glück⸗ 
wunſchſchreiben eingegangen. 

— —— — —— 

Telegramme. 


(Original⸗Telegramme der Breslaner Zeitung.) 


Vom Kronprinzen. 

* San Yeno, 17. Jan. Die leichtfertigen Gerüchte von einem 
auf den Kronprinzen geplanten Attentate ſind darauf zurückzuführen, 
daß die Polizei in Cannes die hieſige Polizei von einer ſocialiſtiſchen 
Bewegung in Cannes verſtändigte. Dieſe Bewegung ſteht aber dem 
Kronprinzen ganz fern. Das Befinden des Kronprinzen iſt befrie⸗ 
digend. Die Blättermeldung von dem Auftreten einer neuen Ge⸗ 
ſchwulſt iſt nach der von mir eingezogenen Information durchaus 
unwahr. Dr. Mackenzie wird im Februar hier erwartet. 


* Paris, 17. Januar. Im Norden Frankreichs wurden zwei als 
Nonnen verkleidete Spione verhaftet. — Die Opportuniſten ſind 
entrüſtet über die geſtrige Schwäche des Cabinets. Die Rechte 
forderte den Sturz des energieloſen Miniſteriums. 

* London, 17. Januar. Ein Moskauer Telegramm meldet, 
der Zar ſprach auf den Glückwunſch der Moskauer Stadtvertretung 
in einem Reſcript an den Fürften Dolgorukow die Hoffnung aus, 
das beginnende Jahr werde ein Jahr des Friedens und Gedeihens ſein. 

Aus Paris wird gemeldet: Flourens macht diplomatiſche An⸗ 
ſtrengungen, um zwiſchen Rußland, England und Frankreich ein Ein⸗ 
vernehmen herbeizuführen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

München, 16. Januar. Der Petitions-Ausſchuß der Kammer be- 
ſchloß einſtimmig, die Petition der Würzburger Centrums⸗Wahlmänner 
auf Abänderung des Landtags-Wahlgeſetzes der Regierung zur Er: 
wägung zu überweiſen. 

Paris, 16. Jan. Kammer. Der Miniſter des Innern erklärte 
im Laufe der Debatte, die früheren Miniſterien glaubten nicht, die 
vorliegende Frage entſcheiden zu follen. Waldeck⸗Rouſſeau führte ver: 
ſchiedene Umſtände an, wo die früheren Miniſterien die Prätentionen 
des Pariſer Municipalrathes zurückgewieſen, und erinnert daran, daß 
ſich der Staatsrath für die Inſtallirung eines Seine⸗Präfecten im 
Hotel de ville ausgeſprochen habe; es ſei alſo kein Zweifel mehr 
möglich, daß die Regierung einen Präfecten ohne vorherige Anfrage 
bei der Kammer im Stadthauſe inſtalliren könne. Geſetze veralteten 
nicht und verlören nur in ſchwachen Händen an Wirkung. (Beifall 
im Centrum.) Goblet erklärt, er könne ſich nicht auf denſelben Stand⸗ 
punkt ſtellen wieder vorhergehende Redner. Er zögerte niemals, dem Ge⸗ 
ſetze zuwiderlaufende Acte für nichtig zu erklären. Wenn man aber Un⸗ 
geſetzlichkeiten unterdrücken müſſe, ſo ſei auch nothwendig, Provocationen 
zu vermeiden; deshalb ſei er als Miniſter ſelbſt nach dem Ausſpruch 
des Staatsraths nicht zur Inſtallirung eines Präfecten im Hotel de 
ville geſchritten, da er die Frage für zweifelhaft erachtete. Er glaube, 
daß der Geſetzentwurf nicht in verſchiedene Theile zerlegt werden 
könne. Die Interpellation ſcheine einen politiſchen Hintergrund zu 
haben, indem man eine Gelegenheit zur Auflöͤſung der Kammer fuhe und 
hoffe, aus Neuwahlen Nutzen für die jetzige republikaniſche Minorität 
und die Rechte zu ziehen. Tirard verwahrt ſich lebhaft gegen die 
Unterſtellung eines Bündniſſes mit der Rechten. Die Regierung 
wolle mit der republikaniſchen Maſorität leben, ihr Programm beſeitige 
aufreizende Fragen. Acte des Municipalraths könnten wohl die Muf- 
löfung deſſelben rechtfertigen, aber es fei nicht gut, die Wähler durch 
wiederholte Zuſammenberufungen zu ermüden. Es gebe noch eine 
andere Löſung, die Schwierigkeiten zu beſeitigen, dieſelbe beſtehe darin, 
dem Präfecten eine Wohnung im Hotel de Ville anzuweiſen. Die 


UÜDURrS- 


Eid. 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 90| 78 —- | Prss. 31/,0/,cons. Anl. 101 10,101 10 


werde morgen ins Werk geſetzt werden. Es fei unerläßlich, dieſe 
Frage zu regeln. Wenn der Municipalrath ſich darauf nicht einlaſſen 
wolle, werde er aufgelöft werden. Tirard erſucht die Kammer, für den 
Antrag, dem Seinepräfecten eine Wohnung im Hotel de Ville anzu⸗ 
weiſen, die Dringlichkeit zu beſchließen. Hierauf wurde die gemeldele 
Tagesordnung angenommen. 

Paris, 17. Jan. Die gemäßigt republikaniſchen und monarchiſtiſchen 
Zeitungen bedauern, daß die Regierung nicht mehr Energie zeigte 
gegenüber dem Municipalrath von Paris. Die radicalen Blätter 
finden, die geſtrige Verhandlung habe das Fortbeſtehen der Allianz 
zwiſchen der Rechten und den Anhängern Ferry's dargelegt. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 16. Jan., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. — 0,38 m 
— 11. Jan,, 12 Uhr Mitt. OP. — m, UB. — 031 m. 


® Fallimente. In Mailand haben, der „V. Z.“ zufolge, in den 
letzten Tagen drei Firmen der Seidenbranche fallirt. Die Firma 
Francesco Caravaglia stellte ihre Zahlungen ein in Folge des Falliments 
des Hauses Arlin in Lyon. Die vorgeschlagene Abmachung mit 35 pCt. 
ist ‘noch nicht. angenommen worden. Ein zweiter Fall betrifft die 
Firma Augusto Noyer mit 700000 Fres. Activen und 500000 Francs 
Passiven. Der Schaden trifft hier meistens Händler in Seidenabfällen. 
Endlich hat auch der Seiden-Commissionär Sormani Francesco seine 
Insolvenz erklärt. 


© Vom Tabakhandel. Nach der „Berl. Volksztg.“ droht dem Handel 
von Hamburg und Bremen ein recht empfindlicher Schlag. Nach einer 
Mittheilung aus Havanna ist dort nämlich eine mit grossem englischen 
Capital unterstützte Gesellschaft in der Bildung begriffen, welche den 
Tabakhandel, der bis jetzt ausschliesslich in deutschen und nordameri- 
kanischen Händen ist. 
Havauna-Tabak nach London verlegen will. Dadurch würde in erster 
Reihe Hamburg, in zweiter Bremen getroffen werden, da in beiden 
Plätzen, besonders in Hamburg, der Hauptmarkt für Havanna-Tabak 
ist. Bis jetzt sind alle früher gemachten Versuche, London zum Mittel- 
punkte des europäischen Tabakhandels zu machen, an dem Umstande 
gescheitert, dass dort der durch den hohen Eingangszoll bedingte Ver- 
kehr in den steuerfreien Lagern für den Tabakhandel mancherlei Un- 
bequemlichkeiten mit sich bringt; es scheint, dass man darauf rechnet, 
der Anschluss Hamburgs und Bremens an den Zollverein werde auch 
dort für den Handel in Tabak solche Unbequemlichkeiten schaffen, 
dass London mit Aussicht auf Erfolg in- Wettbewerb treten kann. Es 
wird sich also darum handeln, für den Verkehr in den Freihafen- 
gebieten beider Hansastädte solche Bequemlichkeiten zu schaffen, dass 
weder Verkäufer noch Käufer eine Aenderung des Zustandes empfin- 
den. Dann dürften alle Anstrengungen englischer Capitalisten zur 
Verlegung des Tabakmarktes vergeblich sein. 


* Russlands Spiritusexport nach Spanien. Das Odessaer Börsen- 
Comité hat eine Commission eingesetzt, die u. a. einen Antrag erörtern 
soll, der die Eröffnung einer subventionirten Dampfsehifffahrts-Ver- 
bindung zwischen Odessa und Petersburg fordert, und zwar unter der 
Bedingung, dass die Dampfschiffe die Häfen Spaniens anlaufen, um den 
Export von Spiritus dorthin zu vermitteln. Auf diese Weise würde 
sich für die russischen Exporteure ein neuer Weg für directen Spiritus- 
absatz eröffnen. Die russischen Dampfer würden in gleicher Weise aus 
den nördlichen, wie aus den südlichen Häfen des Landes Spiritus nach 
Spanien laden können, GEBEN 


è Schmieröl aus dem Stein- und Pfanzenroiohe. Aus dem im 
gestrigen Abendblatte erwähnten Bescheide des kgl. baierischen Staats- 
ministerinms des Innern, betreffend die Verwendung des Rüböls als 
Schmieröl, könnte man vielleicht folgern, dass bei den dortigen Staats- 
eisenbahnen Rüböl zu Schmierzwecken nicht Verwendung findet; dies 
ist aber nicht der Fall, denn für das Jahr 1888 wurden von der königl. 
baierischen Staatseisenbahn-Verwaltung über 5000 Centner Rüböl zur 
Lieferung ausgeschrieben. Wie gross aber im Allgemeinen die Ver- 
wendung des Rüböls als Schmiermittel ist, geht wohl am besten daraus 
hervor, dass nach einer uns zugegangenen Mittheilung die hiesige Ver- 
einigte Breslauer Oelfabriken-Actien-Gesellschait für das Etetsjahr 
1887/88 an die 

Letzte Course. 

Berlin, 17. Januar, 3 Uhr 15 Min, [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 


— — N oa —— 16. 17. : Cours vom 16. | 17. 
‚Breslau, 17. Januar 1888. esterr. Credit. .ult. 137 87139 37 Mainz-Ludwigsh.ult. 99 75100 62 
r Dise.-Command..ult. 189 75191 50 | Drtm.Unionst.Pr.ult. 66 87 67 25 
een ult. 150 87151 87] Lawrahütte ..... ult. 89 12| 89 37 
an s 5 ranzosen . . . . ult. 85 12| 85 37 | Egypter........ ult. 73 75 74 25 
C Lombarden.....ult. 33 87| 33 75 Italiener. ....... ult. 93 75 94 25 
Ciar rom TEE 17. Pr. 3¼ % St.- Schidsch 100 10| 100 20 Gallzier ult. 77 50| 77 37 Ungar. Goldrente ult. 77 — 77 75 
Mainz-Ludwieshaf.. 100 50 161 75 Prens 40) "ons. Anl. 107 — 107 — Lübeck-Büchen .ult. 154 75 155 75 Russ. 1880er Anl. ult. 77 25} 78 — 
3 ern 3 | Marienb.-Mlawkault. 51 —! 51 50] Russ. 188ter Anl. ult. 91 12| 91 87 


Gotthardt-Bahn.... 116 601116 20 Schl.31/,%/,Pfadbr.L.A 99 20! 99 20 
Warschau-Wien.... 126 501137 20 Schles. Rentenbriefe 104 30!104 30 
Lübeck-Büchen .... 155 201155 70 Posener Pfandbriefe 102 101102 10 
Eisenbahn Stamm-Prioritäten. e do. do. 3½% 98 801 98 90 
Breslau-Warschau.. 52 80 52 hn-Prioritäts-Obli = 
Ostpreuss. Südbahn, 107 40107 30 Oberzehl31l0hLILE" 75 988 
Bank-Actien. do. 4½% 1879 104 40 — — 
Bresl.Discontobank. 90 20) 90 10 R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 103 20 
do. Wechslerbank. — — 99 10 Mähr.-Schl.-Cent.-B. 47 10 47 20 
Deutsche Bank... 163 40163 — Ausländi 
Dise.-Command. ult. 190 — [191 30 „Ausländische fonds. 
FETA 8 Italienische Rente.. 94 40 94 10 
Oest. Credit- Anstalt 138 — 139 10 Oest. 40% Goldr 
Schles. Bankverein. 109 — 109 — Ost. 4% Goldrente Ss 500 88 40 
61 50 64 70 


1/0 ` 
Industrie-Gesellschaften. do. I in o Papier. 
41 90 do. 1860er Loose. 111 90111 90 


1/0 i 
Brel. Bierbr. Wiesner 44 90 RE AUDA, 
do.Eisenb.Wagenb, 98 —| 97 40 poln. 50 z 5 
do. verein.Oelfabr. 70 90| 71 —| do. 100 Flandbr. 49 20 49 20 
92 70| 92 70 


Hofm.Waggonfabrik 88 10} 88 10 Rum. 50/, Staats-Obl. 
104 50104 90 


Oppeln. Portl.-Cemt. 92 10: 92 50 0 
Schlesischer Cement 167 20 166 70 Res 1080 Anlage 9 5 197 90 
Bresl. Plerdebahn.. 130 — 130 — do. 1884er do. 91 90] 91 50 
Erdmannsdrf.Spinn, 58 —; — — do. Orient-Anl. IL 53 10 
Kramsta Leinen-Ind. 111 90112 — do. 41/,B.-Cr.-Pfür. 84 — 
Schles. Feuerversich. 2000 — 1980 — do. 1883er Goldr. 106 10106 — 
Bismarckhütte . - 126 — 142 — | Türkische Anleihe. 13 70 
Donnersmarckhütte. 43 —! 42 70 do. Tabaks-Actien 78 501.78 20 
Dortm. Union St. Pr. ` = 2 99 do IU y z 
Laurahütte ....-- je er Ung. 4% Goldrente 77 60 
do. 4½% Oblig. 103 10103. 20 — . y7 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 118 — 118 — į Serb. amort. Rente 
Oberschl. Eisb.-Bed. 61 20 61 50 
Banknoten. 


Zinkh. St.-Act. 137 70.136 70 
A A g 139 — 138 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 160 45]160 55 


Bochum;Gusssthl.ult 134 —!134 50] Russ. Bankn. 100 SR. 176 50/177 30 


Tarnowitzer Act.... Wechsel, 
do. St.-Pr. 
Redenhütte Act.... — —| — — London 1 Lstrl. 8 T. — —| 2034 
do. Oblig... 103 — 103 — ] do. 1 „ 31. — — 20% 
Inländische Fonds. Paris 100 Fre. 8T. — — 55 
D. Reichs-Anl. 4% 107 60]107 60| Wien 100 El. 8 T. 160 30) 160 40 
do. do. 31,0% 100 70 100 70 do. 100 Fl. 2M. 159 40 159 55 
Preuss. Pr.-Anl. de55 147 — 147 — [Warschau 1008R8 T. 175 85| 175 90 
Pıivat-Discont 1/4 % 


56 — Amsterdam 8 T.... — —|168 80 Stärker. 


Ostpr.Südb.-Act. ult. 68 25| 69 12] Russ. II. Orient-A.-ult. 53 — 53 — 
Mecklenburger. -ult. 129 62130 12] Russ. Banknoten ult. 175 751176 — 
Producten-Rörse. 

Berlin, 17. Januar, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 171, —, Mai-Juni 173, 50. Roggen April-Mai 
124, 75, Mai-Juni 126, 75. Rüböl April-Mai 48, 10, Mai-Juni 48, 40. 
Spiritus April-Mai 100,50, Mai-Juni 101,30. Petroleum Januar-Februar 
25, 60. Hafer April-Mai 119, —. 

Berlin, 17. Januar. [Schlussbericht.] 


Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 

Weizen. Matter. Rüböl. Matt. 

April-Mai........ 171 —|170 50] April-Mai ...... .. 48 10 48 — 

Mai- Juni 173 501173 —] Mai- Juni .. 48 40 48 20 
Roggen. Matt. 

Januar-Februar . . 119 75120 — į Spiritus.Ermattend, 

April-Mai ....... 125 — 124 50 loco (versteuert) 99 — 99 — 

Mai-Juni 2.20... 127 — 126 751 do. 50er * = 21 — — 
Hafer. do: rr... 32 60 32 70 

April-M ai . 118 75118 751 April- Mai. . q 100 40100 30 

Mai- Juni 121 — 121 — ] Mai- Juni 101 10101 — 

Stettin, 17. Januar. — Uhr — Min, 
Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 

Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveränd. 

April-Mai ....... 173 —|172 59] Januar . 48 — 48 — 

Juni-Juli.......- 177 — |176 50] April-Mai...... 48 50 48 50 
Roggen. Still. s _ Spiritus, 

April-Mai .....». 122 — 121 50} loco ohne Fass... 97 80f 98 — 

Juni-Juli ........ 125 501125 50 loco mit 50 Mark 

Consumsteuer belast. 48 50| 49 — 

Petroleum. loco mit 70 Mark 31 70 32 — 


12 70 12 60| April-Mai 100 — 1100 — 


Posen, 16. Januar. [Börsenbericht von Lewin Berwin 
Söhne, Getreide- und Producten- Bericht.] Wetter: Kalt. 
Das Angebot von Weizen und Roggen war am heutigen Wochenmarkte 
Preise blieben ohne wesentliche Aenderung gegen letzte 
Werthe. Laut Ermittelungder Markt- Commission wurden per 100 Klgr. 
folgende Preise notirt: Weizen 16—15,60— 14,50 M., Roggen 10,70 bis 
10,30—9,30 M., Gerste 10,40—9,40 M., Hafer 10,40—9,70—9,90 Mark, 
Kartoffeln 3,40—3,00 M. — An der Börse: Spiritus fest. Gek. — 
Liter. Januar (50er) 46,90, (70er) 29,90, Februar (50er) 47,40, (70er) 
30,40, März (50er) 48, (70er) 30,90, April-Mai (50er) 49,50, (70er) 32,40. 
Loco ohne Fass (50er) 46,90, (7 er 2 n 

Glasgow, 17. Januar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers warrants 40, 8½. 


loco (verzollt. 


monopolisiren und den Hauptstapelplatz für 


— 


ere 


Kel. preussischen Eisenbahn-Verwaltungen über 32 000 tr., 

Keichseisenbahnen in Elsass-Lothringen . „ 4000 5 
Grossh. Badische Eisenbahn-Ver waltung. „ 7000 % 

eliefert hat. Für das Etatsjahr 188/89 sind indessen bei fast allen 


erwaltungen grössere Quantitäten zur Lieferung ausgeschrieben worden. 


Zur Lage der Segelschifffahrt wird dem „B. T.“ aus Bremen 
geschrieben: In Folge der rapiden Ausbreitung der Frachtdampfer ist 
die Lage der Segelschififahrt seit geraumer Zeit sehr bedrängt. Auch 
von der Zukunft dürfte eine Besserung kaum zu erwarten sein. Grosse 
hölzerne, erstklassige Segelschiffe und grosse eiserne Segler, beispiels- 
weise in der Reis-, Zucker- und Getreidefracht, bringen zwar noch 
einigermassen gute Zinsen auf, indessen haben auch sie schwer unter 
der Concurrenz der Dampfschiffe zu leiden. Allerdings wird heute 
noch der grösste Theil aller auf dem Seewege beförderten Güter durch 
Segelschiffe expedirt, indessen wird letzteren durch die beständige Zu- 
nahme der Dampfschiffe, welche um jeden Preis Beschäftigung an- 
nehmen, die Existenz von Jahr zu Jahr schwieriger gemacht. Fällt es 
schon eisernen und erstklassigen hölzernen Schiffen schwer, lohnende 
Beschäftigung zu finden, so ist dies noch mehr mit älteren Holzschiffen 
der Fall, die nur noch in der Petroleum- und Holzfahrt mit Erfolg zu 
verwenden sind. Von den 200 Segelschiffen, die Bremen besitzt, ist 
mehr als der dritte Theil mit dem Petroleumtransport von Nordamerika 
nach Europa beschäftigt. Auch dieser Hauptverkehrszweigder bremischen 
Segelschifflahrt ist nun vom Ruin bedroht. Bisher hatte man geglaubt, 
dass dieses Feld den Seglern nie streitig gemacht werden könnte. Um 
so grösser war die Enttäuschung, als vor einem Jahre bremische Kauf- 
leute, dem Beispiel der Russen und Engländer folgend, den Versuch 
machten, Petroleum in eigens für den Oeltransport gebauten Dampfern 
— den sogenannten Tankdampfern — zu verschiffen, Das Resultat 
war ein geradezu überraschendes. Die Feuergefährlichkeit der Ladung, 
die auf Dampfschiffen sich nahe bei der Kesselfeuerung ‚befinden muss, 
galt bisher für eine unüberwindbare Schranke gegen ein Eindringen 
er Dampfschiffe in dieses Gebiet. Eine einfache Trennung des Lade- 
raumes von den Maschinen- und Kesselräumen, bewerkstelligt durch 
eine zwischengeschobene etwa 4 Fuss breite, von unten bis zum Ober- 
deck reichende leere Abtheilung, beseitigte dieses Hinderniss und nun 
hielt es kein Assekuradeur mehr für gefährlich, einen solchen Tank- 
dampfer nebst seiner Ladung zu versichern. Auch Hamburg ist be- 
müht, in diesem Geschäft nicht hinter Bremen zurückzubleiben und hat 
gleichfalls Petroleum-Tankdampfer in Fahrt gesetzt. Alte Segelschiffe, 
welche zur Verschiffung von Baumwolle, Zucker, Reis, Getreide, Sal- 
peter u. s. w. nicht mehr geeignet sind, werden zu Spottpreisen an 
skandinavische oder holländische Rheder verkauft, welche dieselben 
dann in die Holzfahrt nach Nordamerika oder in die Ostseefahrt zum 
Transport von Kohlen einstellen. Die letzterwähnten Rhedereien sind 
im Stande, mit diesen Schiffen noch einen kleinen Gewinn zu erzielen, 
einmal weil das Anlagecapital ein sehr geringes ist, andererseits weil 
sie gewöhnlich mit weniger Mannschaft fahren. und es auch mit der 
8 und Ausrüstung nicht so genau nehmen, wie deutsche 
eder. 


Ausweise. 
Berlin, 17. Januar. [Wochen - Uebersicht der Deutschen 
Reichsbank vom 15. Januar.] 
Activa, 
1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfühigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet). 794 349 000 M. — 14773000 M., 
2) Bestand an Reichs- Kassen- 
Scheinen n nn 19124000 = -+ 591000 
3) Bestand an Noten and. Banken 11534000 „ ＋ 1024 000 
4) Bestand an Wechselnn 513 65 000 -s — 18 040 000 = 
5) BestandanLombardforderungen 49991000 s — 13200000 = 
6) Bestand an Effecten 6921000 = -f 707000 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 3989400 = — 3492000 = 
N Passiva. 
8) Grundeapital 33 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reserveſonds ER 22872000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlanf. Noten 933325000 = — 38 283 000 M. 
11) die sonstigen täglich fälligen - 5 
Verbindlichkeiten ...........- 350896 000 = ə 21270000 = 
12) die sonstigen Passiva 103600 - — 237 000 =- 
Werlooesungen. 


è Preuss. Staats-Främien-Anleihe von 1855. Bei der am 16. be- 
gonnenen P'rümicnzichung wurden folgende Nummern gezogen: 

à 0000 Mark Nr. 115351. 

à 600 Mark Nr. 33424 35780. 


Courszet 


à 450 Mark Nr. 1167 
125101 137266 144649. 

à 390 Mark Nr. 4098 8429 16293 52559 60414 75790 92480 102974 
122706 131503 138963 138999. 7 

à 375 Mark Nr. 10277 26221 33481 51819 51810 51878 57344 62727 
73093 73820 74918 80991 87230 91770 96274 102928 105147 112205 
118980 122757 131520 144602. 


Marktberichte. 

H. Halnau, 15. Januar. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Der Geschäftsverkehr auf dem Getreidemarkte war am letzten Wochen- 
markte ein etwas regerer. Dje Preise blieben fast durchweg die vor- 
wöchentlichen bis auf Roggen, der um 0,20—0,40 M. billiger erhältlich 
war, wogegen Hafer recht begehrt blieb und zu höheren Preisen, 0,30 
bis 0,50 M., schlanken Absatz fand. Nach den amtlichen Preisfest- 
setzungen wurden bezahlt pro 100 Klgr. Gelbweizen 14,80—15,20 bis 
15,80 M., Roggen 10,40—10,75—11,00 M., Gerste 11. 4011.701200 
Mark, Hafer 7,70—8,60—9,40 M., Erbsen 1200 16,00 M., Bohnen 12,00 
bis 15,00 M., Wicken 9,50 11,00 M., Lupinen 9,00 10,00 M., Schlaglein 
17,50—19,00 M., Raps 18,50 — 20,00 Mark, Rübsen 19,00 20,50 M., Klee- 
saaten, 50 Klg., weisser 30,00 40,00 M., rother 30,00 38,00 M., gelber 
10,00 12,00 M., schwedischer 28,00 38,00 M., Kartoffeln, 100 Kler., 
3,00—4,00 M., 1 Klgr. Butter 1,50 — 1,70 M., 1 Schock Eier 3,00 bis 
3,20 M., 1 Centner Heu 2,20—2,80 M., 1 Schock = 1200 Pfd. Roggen- 
langstroh, Flegeldrusch, 16,00—19,00 M., Maschinendrusch 13,00—16,00 M. 


$ Striegau, 16. Januar. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.) Der heut abgehaltene Wochenmarkt zeichnete sich vor 
seinen Vorgängern durch lebhalteren Verkehr aus. Die Preise für Ge- 
treide stellten sich laut amtlichen Notirungen per 100 Kilogramm wie 
folgt: Weizen schwer 15,50—16,00 M., mittel 14,50—15,00 M., leicht 
13,50—14,00 M., Roggen schwer 11,10—11,50 M., mittel 10,30—10,70 M., 
leicht 9,50—9,90 M., Gerste schwer 12,20—12,60 M., mittel 11,40 bis 
11,80 M., leicht 10,60—11.00 M., Hafer schwer 10,40—10,30 M., mittel 
9,60—10,00 M., leicht 8,80—9,20 M., Kartoffeln à 100 Kilogramm 4,00 
bis 4,80 M., Heu 3,00 bis 3,20 M., Richtstroh à Schock = 600 Kilogr. 
24.00 M., Krummstroh 21,00 M., Butter à Kilogramm 1,60—1,80 M., 
Erbsen à Liter 20—25 Pf., Bohnen 20—25 Pf., Linsen 40—45 Pf., Eier 
pro Schock 3,20—3,40 M. i - 

Königsberg f. Pr., 14. Januar. [Spiritusbericht von 
Richard Heymann & Riebensahm, Getreide-, Spiritus- u. 
Woll-Commissions- Geschäft.] Spiritus verkehrte in verflossener 
Woche in ständig fester Haltung bei steigenden Preisen. Contingen- 
tirte Waare konnte sich um 1 M., uncontingentirte um 1/ M. im Preise 
heben. Die Productionseinschränkung macht sich bereits überall fühl- 
bar. Die Zufuhren blieben knapp und reichten nicht aus, den lebhaften 
Bedarf zu decken. 

Loco contingentirt 48%/, M. Gld., 49 M. bez., loco uncontingentirt 
29°/, M. Gld., Januar contingentirt 48%/, M. Gld., Januar uncontingentirt 
29°%/, M. Gld., Frühjahr contingentirt 494, M. Gld., Frühjahr uncon- 
tingentirt 31½ M. Gld., loco versteuert 98½¼ M. bez. 


Dresden, 16. Januar. [Productenbericht.] Wetter: Frost. — 
Stimmung: Geschäftslos. — Weizen, deutsche u. sächsische Landwaare, 
per 1000 Ko. Netto Weissweizen 170—174 M., Braunweizen 166—170 M., 
do. ungar. Aussaat 168—172 M., do. engl. Aussaat 162—165 M., Weiss- 
weizen, Posener, 170—180 M., Russischer Weizen, weisser, 174—182 M., 
rother, 174—182 M. Roggen per 1000 Ko. Netto, sächsischer 120 bis 
123 M., russischer — Mark, preussischer 123—125 Mark. Gerste per 
1000 Ko. Netto, sächsische 130—140 M., böhm. u. mähr. 145—155 M, 
Futtergerste 99—100 M. Hafer per 1000 Ko. Netto 106—112 M. Feinste 
Waare über Notiz. Mais per 1000 Ko. Netto Cinquantine 140—145 M., 
rumänischer, alter 125—180 M., neuer 120—125 M., ungarischer 135 M., 
amerikanischer; mixed 124—127 M. Spiritus, unversteuert, per 10000 
Liter-Procent ohne Fass, mit 50 M. Verbrauchssteuer 49,00 M. G., mit 70 
Mark Verbrauchssteuer 32 M. G. 

Bielefeld, 13. Jan. [Manufacturwaaren.] Leinen-Garne. In Folge 
anhaltend lebhafter Nachfrage kamen in dieser Woche verschiedene grössere 
Abschlüsse zu Stande; die meist dringlichen Bestellungen lassen auf 
grösseren, ungedeckten Bedarf sicher schliessen. Preise sind fest, für 
einzelne Sorten werden kleine Erhöhungen gefördert, Ueber Leinen 
und Wäsche berichtet das „D. L.-J“: einen: Der Absatz. in den 
stärkeren Sorten war ziemlich schwach, in mittleren und feineren etwas 
besser. Taschentücher: Es liefen Aufträge in genügendem Um- 
fange ein. Einsätze: Der Verbrauch dieses Artikels will sich noch 
nicht wieder in befriedigender Weise beleben. Herrenwäsche: Ge- 
schält befriedigend. 

Liverpool, 14. Januar. [Baumwollen - Wochenbericht.] 
Preise zeigen einen Abschlag von !/,, d. für Amerikaner seit letztem 
Freitag; Brasilianer und Surats haben gleichfalls Y/,, d. verloren, 
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„Stenzel, Kfm., Wien. 
Brauner, Kfm., Mannheim. 


Zeichen eines plötzlichen Abfallens, wie es von mancher Seite erwartet 
worden war. Es wird nun ein Gleiches von der nächsten Woche er- 
wartet, aber es ist wenig Aussicht vorhanden, dass auch diesmal die 
Voraussetzungen sich erfüllen. Das Loco-Geschäft dieser Woche wurde 
durch den starken Nebel sehr gehindert und Baumwollschiffe wurden 
durch denselben vom Einlaufen in den Hafen abgehalten. Nachrichten 


aus den Fabrikdistrieten lauten günstig. . TH 


Schifffahrtsnachrichten, 
Norddeutscher Lloyd in Bremon. Letzte Nachrichten über die 
Bewegungen der Dampfer der Newyork- und Baltimore-Linien. 
Bestimmung: 
13. Januar, 5!/ Uhr Nm. v. Southampton. 


Fulda. Bremen, 
11. Januar, 5 Uhr Nm. von Newyork. 


© &)Elbe... Bremen, 


S Werra . Newyork, 7. Januar, 6 Uhr Vm. von Southampton. 
an (Ems... Newyork, 13. Januar, 5 Uhr Nm, von Southampton. 
RR Bremen, 7. Januar, — von Newyork. 
Hermann .... Bremen, 8. Januar, — von Baltimore, 
America Baltimore, 13. Januar, — Dover passirt. 


der Brasil- und La Plata-Linien 


Hannover ...., Bremen, 14. Januar in Bremerhaven. 
Gr. Bismarck.. Antwerpen, Bremen, 9. Januar von Lissabou. 
Köln: Coruna, Bremen, 13. Januar St. Vincent pss. 
Condor . La Plata, 26. Decbr. in Montevideo. 
Frankfurt e.. La Plata, 25. Decbr. in Montevideo. 
Kr. Fr. Wilh. Brasilien, 19. Decbr. in Bahia. 
Ohio La Plata, 25. Deebr. Santa Cruz. pasg. 
Leipzig. La Plata, 7. Januar Santa Cruz pass. 
Baltimore Brasilien, 6. Januar von Lissabon. 
Strassburg La Plata, 14. Januar von Bremerhaven. 


der Linien nach Ost-Aslen und Australien 


Hohenzollern ; Bremen 13. Januar von Port Said. 
Hohenstaufen Bremen 12. Jannar von Adelaide. 
Nürnberg.. Australien 1. Januar in Colombo. 
Habsburg. ea. Australien 10. Januar von Genua. 
Bayern...... * Bremen 11. Januar in Aden. 
Neckar e Ost-Asien 5. Januar in Shanghai. 
Braunschweig T Ost-Asien 7. Januar in Aden. 
Sachsen..... ETL Ost-Asien 14. Januar von Bremerhaven. 


lauerſitz. — Ein Mädchen: Herrn 
Reg.⸗Rath Krönig, Breslau. 

Geſtorben: Frl. Emma v. Cam: 
pen, geb. Freiin v. Nordeck zur 
Nabenau, Darmſtadt. Fr. Conful 
Bollmann, geb. Schlüter, Karls- 
frona. Fr. Domänenpächter Anna 
Mundry, geb. Baum, Carlsmarkt. 
Verw. Fr. Domänenrath F 
Bindemann, geb. Baller, Han⸗ 
nover. 


Schäffer's Neue Kohlen-Anzünder. 


Bequemſtes Anfeuern. 1 Anfeuerung koſtet ½ Pf. 
kpreiſ 1 6 be we aten Col fret gu enhandlungen 
Zu Fabrikpreiſen zu haben in den meiſten Colonial u. Drogi A 
x Schäffer, Harzproducten⸗Fabrik, Kloſterſtr. 2. Teleph, 359. 


. von Ku, Fhotographien, Portraiss 
r EN eo. 6 Rahmenfabrik an- 
oeſ ortet. Bruno Richter. Kımsthandiung, Bresiau, Schlossohle, 


Familiennachrichten. 


Geboren: Ein Knabe: Herrn 
Prem.⸗Lieut. Richard Windeck, 
Berlin; Herrn Hauptm. Strahl, 
Roſtock; Herrn Prem.⸗Lt. Brandl, 
Neiſſe; Hrn. Amtsricht. Dr. Kretſch⸗ 
mann, Ujeſt O.⸗S.; Be praft. 
Arzt Dr. Wolff, Kö en; Herrn 
Paftor Georg Rolffs, Herrn- 


Angekommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, „Heinemanns Hotel Hötel du Nord 
Ohlauerſtr. 10/11. zur goldenen Gans.“ |vis-A-vis dem Centralbahnh. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. | Beyer, Kunſthändler, Berlin.] Fernſprechſtelle Nr. 499. 
v. Biala, Gutsbeſ., Königs-] Frau Hart, Rgbſ., n. Nichte, v. Koͤhlichen, Ngbf., Kittlitz; 


berg. Golnik. treben. 
v. Steinmann, Offizier, Wachsmann, Kfm., n. Frau, Schulz, Kfm., Kyritz. 
Berlin. Ratibor. Witt, Gleiwitz. 


Fr. Landſtallmeiſter v. Oheimb] Frau v. Seherr-Thoß, Geh. 
Pohlſchildern.“ Regler. Räthin, u. Tochter, 
H. Sichel, Kfm., Metz. Lorzendorf. j 
Eugen Lift, Kfm., Crefeld. Richter, Kfm., Berlin. 
Kühn, Kfm., Magdeburg. Schweizer, Kfm., Chemnitz. 
Sieg. Feige, Kfm., Beuthend S Roſenbaum, Kfm., Leipzig. 
Felſenthal, Kfm., Aachen. Midas, Kfm., Fürth. 
Liſſner, Kfm., Verlin. Markuſe, Kfm., Berlin. 
Strauß, Kfm., Poſen. Gottfeld, Kfm., Arnswalde. 
Gerberding Kfm., Duſſeldorf. 


Iaschion, Kfm., Berlin. 
Ruſitzta, Kfun, Poſen. 
Dammeyer, Kfm., London. 
Piek, Kfm., Wien. 

Hôtel z. deutschen Hause 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Arndt, Fbrkt., Quedlinburg. 

Müller, Kfm., Dresden. 

Dr. Klammt, prakt. Arzt, 
Loͤwenberg. 

Schwerke, Kfm., Berlin. 


Breslaw, 17. Januar. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
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A lich (. d. »olitischen u. alloemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: K. Vollrath; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


